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…damit 
 Leben 

 gelingt…
aus dem Leitbild des SKFM (1997)





3Sozialdienst katholischer Frauen und Männer Düsseldorf e. V. | SKFM · Jahresbericht 2018

  Vorwort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5

  Familien- und Erziehungsberatungsstelle . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6

  Jugendberatungsstelle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9

  esperanza – Beratungs- und Hilfenetz  
vor, während und nach einer Schwangerschaft. . . . . . . . . . . . . . . 12

  Tageseinrichtungen für Kinder und ihre Familien . . . . . . . . . . 15

 Kindertagesstätten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17

	 Kindertagespflegedienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18

  Erzieherische Hilfen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20

 „mobile“ – Ambulante erzieherische Hilfen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20

 Mutter-und-Kind-Wohnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22

 Verselbständigungs-WG „Wendepunkt“ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24

 Internationale Wohngruppe Südring . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25

  Flüchtlingshilfe 
Entwicklung und Integration in das Verbundsystem . . . . . . . . . . 26

  Soziale Beratung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30

 Schuldner- und Insolvenzberatung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30

 Allgemeine Sozialberatung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31

 Rather Familienzentrum  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31

  Rechtliche Betreuungen und Vormundschaften/ 
Pflegschaften für Minderjährige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33

 Rechtliche Betreuungen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33

	 Vormundschaften/Pflegschaften	für	Minderjährige . . . . . . . . . . . 34

  Familiale Fremdunterbringung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36

	 Adoptions-	und	Pflegekinderdienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36

 Erziehungsfamilien

 Familiäre Bereitschaftsbetreuung

 Gastfamilien

  Drogenhilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39

 Drogenberatungsstelle „komm-pass“ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39

 Notschlafstelle KnacKPunkt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41

 KnacKPunkt 27. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41

  Offene Tür . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43

  Straffälligenhilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45

  Koordination Ehrenamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48

  Qualitätsmanagement . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51

  Gesamtübersicht 2018 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 54

  Kontakte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56

  Impressum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58

Inhalt



4 Sozialdienst katholischer Frauen und Männer Düsseldorf e. V. | SKFM · Jahresbericht 2018

 

SOZIALDIENST K ATHOLISCHER 
FR AUEN UND MÄNNER DÜSSELDORF E.V.

115 Jahre

1903 – 2018



5Sozialdienst katholischer Frauen und Männer Düsseldorf e. V. | SKFM · Jahresbericht 2018

Vorwort

SOZIALDIENST K ATHOLISCHER 
FR AUEN UND MÄNNER DÜSSELDORF E.V.

Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

der Jahresbericht, den Sie in den Händen halten, informiert über die Tätigkeit des SKFM 
im Jahr 2018, dem Jahr, in dem unser Verein 115 Jahre alt wurde. Über die vielen Jahre 
seines Bestehens engagierten und engagieren sich ehrenamtlich und hauptamtlich 
Mitarbeitende für Menschen in Not, in welcher Form diese sich auch immer darstellt. 
Der SKFM will einen Beitrag dazu leisten, „dass Leben gelingt“, wie es unser Leitbild 
nach wie vor aktuell formuliert.

Im Jahr 2018 zählten wir rund 230 Ehrenamtliche und circa 300 Hauptamtliche in  
unseren	Diensten,	Einrichtungen	und	Projekten.	Rund	9.000	Bürgerinnen	und	Bürger	in	
sehr verschiedenen Lebenssituationen wurden erreicht und unterstützt. 

Zum Selbstverständnis des SKFM zählt, „neue“ Aufgaben/Notlagen aufzugreifen, aber 
auch, sich für tragfähige Rahmenbedingungen sozialer Arbeit zu engagieren, die im 
Interesse hilfesuchender Bürgerinnen und Bürger liegen. 

Für 2018 sind hier beispielhaft zu nennen: die Beschäftigung mit und Vorbereitung 
eines	Projekts	zur	Beratung	von	Menschen	in	der	Prostitution,	das	im	Jahr	2019	starten	
wird. Daneben engagierte sich der SKFM mit Erfolg in einer intensiven rechtlichen  
Auseinandersetzung um die Frage, ob soziale Beratung in der Flüchtlingshilfe als 
Dienstleistung nach Bestimmungen des Vergaberechts ausgeschrieben werden muss 
– vergleichbar einem Bauvorhaben. Der Beschluss des Oberlandesgerichtes bestätigte 
die	Position	des	SKFM	und	die	besondere	Stellung	der	Freien	Wohlfahrtspflege.

Die Mitarbeitenden unseres Vereins, in den Fachbereichen wie in der Verwaltung,  
setzten sich 2018 mit hohem persönlichem Engagement, mit Sach- und Fachkompetenz 
ein. Dafür sei ihnen an dieser Stelle herzlich gedankt!

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, danken wir für Ihr Interesse und Ihre vielfältige 
Unterstützung auch im Jahr 2018.

Wir freuen uns, wenn der Jahresbericht Anlass für weitergehende Fragen ist.

Herzliche Grüße 

Heinz-Werner Schnittker  Udo Feustel 
– Vorstandsvorsitzender –  – stellv. Vorstandsvorsitzender –



1) Im vorliegenden Text 
wird durchgängig die 

männliche Form benutzt. 
Im Sinne des Gleich-

behandlungsgesetzes sind 
diese Bezeichnungen als 

nicht	geschlechtsspezifisch	
zu betrachten.
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Familien- und Erziehungsberatungsstelle

Familien- und Erziehungsberatungsstelle
… von der Bezirkssozialarbeit zur Familien- und Erziehungsberatungsstelle 
Die Familien- und Erziehungsberatungsstelle des SKFM in Gerresheim geht auf die 
frühere „ambulante Sozialarbeit“ (Bezirkssozialarbeit) zurück, einen Allgemeinen Sozial-
dienst, der umfassend und ganzheitlich mit Familien arbeitete, auch aufsuchend,  
d. h.,	Hausbesuche	gehörten	zum	professionellen	Arbeitsalltag	–	von	vielen	Familien	 
durchaus gewünscht und für die Sozialarbeiter1) mit der Möglichkeit verbunden, die 
konkrete Familiensituation der Familien besser zu verstehen. Einen solchen aufsuchen-
den Sozialdienst gibt es in Düsseldorf insgesamt nicht mehr – ein fachlicher Verlust für 
alle Beteiligten und durchaus auch riskant für hoch belastete familiäre Situationen.

Seit fünf Jahren ist die Familien- und Erziehungsberatungsstelle in und für Gerresheim 
etabliert, und es ist gelungen, „trotz“ Erziehungsberatungsstellen-Status den Schwer-
punkt „Multiproblemfamilien“ und auch die „aufsuchende Arbeit“ (Hausbesuche) zu 
erhalten – für Erziehungsberatungsstellen nicht Standard.

Zielgruppen sind Familien, Eltern, Alleinerziehende, Kinder, Jugendliche, Bezugs-
personen, Familien, deren Lebenssituationen durch vielfältige Belastungen geprägt 
sind, Familien in Krisen, in Trennungs-, Scheidungs- und Nachscheidungssituationen 
sowie pädagogische Fachkräfte.

In der Arbeit mit diesen Zielgruppen nimmt die Beratungsstelle Aufgaben der  
Erziehungs- und Familienberatung wahr, leistet Diagnostik von Kindern und Jugend-
lichen, arbeitet therapeutisch mit Kindern und Jugendlichen, berät zu Fragen um  
Partnerschaft, Trennung und Scheidung und leistet seit vielen Jahren Mediation in 
Kooperation	mit	einem	langjährigen	Team	von	Rechtsanwälten.	Die	Beratungsstelle	
berät zudem in Familienzentren, nimmt Aufgaben der Kinderschutzberatung wahr  
und bietet Online-Beratung an.

… seit 2013 ständig stärker nachgefragt 
Im Jahr 2018 wurden insgesamt 499 Familien beraten. Von dieser Beratung waren  
819	Kinder	„betroffen“.	2013,	als	die	Beratungsstelle	in	Gerresheim	etabliert	wurde,	

wurden insgesamt 432 Kinder gezählt. Die Nachfrage nach ihrem 
umfassenden Beratungsangebot steigt ständig und stößt an die 
Grenze der Kapazitäten.

Zugenommen haben auch die Zahlen für Kinderdiagnostik/Kinder-
therapie. Anlässe für Kinderdiagnostik oder Kindertherapie können 
sein: anhaltende Ängste, traumatische Erlebnisse, Unruhe und 
Aufmerksamkeitsstörungen, aggressives und/oder verweigerndes 
Verhalten, depressive Verstimmungen, übermäßiger Rückzug, Ein-
nässen/Einkoten,	Schulverweigerung	u. v. a. m.

 

499
Familien wurden 

2018 beraten
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Familien- und Erziehungsberatungsstelle

Gefl üchtete Familien suchen die Beratungsstelle auf
2018	arbeitete	die	Beratungsstelle	mit	insgesamt	115	gefl	üchteten	Familien.	Die	
Familien leben in Unterkünften, werden von Schulen, den Bezirkssozialdiensten oder 
dem Psychosozialen Zentrum (PSZ) an die Beratungsstelle vermittelt. Aus dieser 
intensiven	Arbeit	mit	gefl	üchteten	Familien	entwickelten	sich	drei	weitere	Projekte.

Mutter-Kind-Café für gefl üchtete Frauen/Mütter mit ihren Kindern 
Dieses	off	ene	Angebot	ist	notwendig,	um	einen	guten	Zugang	zu	den	Müttern	zu	
erhalten. Hier entwickelt sich Vertrauen zu den Beratern, der Übergang in die 
Beratungsstelle wird möglich. Persönliche Kontakte ermöglichen es, über belastende 
Themen wie Krieg, Flucht, Trauer über Verluste, aber auch über Veränderungen und 
Überforderungssituationen in einem fremden Land sprechen zu können.

Aufsuchende Beratung von Flüchtlingsfamilien
Nach	dem	Auszug	aus	der	Unterkunft	ist	die	eigene	Wohnung	häufi	g	verbunden	mit	
großen	Hoff	nungen	auf	ein	neues	Leben.	Tatsächlich	führt	dieser	Schritt	aber	oft	zu	
Überforderungen und Isolation. Die Familien benötigen in dieser Situation konkrete 
Unterstützung. Die Beratungsstelle geht auf diese Familien im Rahmen von Haus-
besuchen zu, klärt vor Ort Alltagsprobleme und leistet konkrete, kurzfristig spürbare 
Hilfe.	Darüber	öff	net	sich	die	Möglichkeit,	auch	weitergehende	Themen,	Sorgen	und	
Ängste aufzugreifen und zu bearbeiten. 

Für	diese	Familien	greift	das	Konzept	der	Düsseldorfer	„Welcome	Points“	als	off	ene	
Anlaufstellen nicht. Die Zahl dieser Familien wird, einhergehend mit den Auszügen aus 
Unterkünften, in den nächsten Jahren weiter steigen.

Therapeutische Gruppe für Kinder aus gefl üchteten Familien
Auch die Kinder benötigen besondere Unterstützung. Viele Kinder haben erlebt, dass 
ihre Eltern oder Bezugspersonen Opfer von Misshandlungen, Gewalt oder Bedrohun-
gen wurden. Sie sind heimatlos, entwurzelt und hier gefordert, sich mit einer völlig 
neuen Situation auseinanderzusetzen. Das bleibt nicht ohne Spuren. 

In der therapeutischen Stabilisierungsgruppe für 
Kinder zwischen sieben und zehn Jahren haben sie die 
Möglichkeit, sich mit ihrer Situation und ihrer 
Geschichte auseinanderzusetzen. Aus einer dieser 
Kindergruppen ist eine besondere Geschichte entstan-
den: Iksta und Taksta. Diese Geschichte wird im Jahr 
2019 in Zusammenarbeit mit der Gerricus-Stiftung als 
kleines Buch aufgelegt werden.  Kontakt:

Petra Evertz
0211 / 24 08 80 - 0
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Jugendberatungsstelle 

Jugendberatungsstelle 
Die Jugendberatung des SKFM wurde 1973 als erste ihrer Art im Rhein-
land	eingerichtet.	Sie	richtet	sich	unmittelbar	an	Jugendliche	und	junge	
Erwachsene, realisiert seither ein spezialisiertes beraterisches und 
therapeutisches	Angebot	für	junge	Menschen	bis	zum	27.	Lebensjahr	
sowie deren Bezugspersonen. 

Eine	Übersicht	zeigt	die	Problemlagen,	mit	denen	die	jungen	Leute	die	Jugendberatung	
aufsuchen:

Im	Jahr	2018	arbeitete	das	Team	der	Jugendberatung	insgesamt	mit	480	jungen	 
Menschen beraterisch-therapeutisch. Hinzu kommen 717 Personen aus ihrem Umfeld, 
die	in	die	Beratung	einbezogen	wurden.	Die	Gesamtzahl	der	beratenen	jungen	 
Menschen	ist	im	Vergleich	zu	den	Vorjahren	gestiegen.	

Über „geschützte Mailberatung“ und Chat wurden  
85	Klienten	erreicht;	insgesamt	69	junge	geflüchtete	 
Menschen suchten die Beratungsstelle auf. 

Anlass für die Beratung nach § 28 SGB VII  
(Mehrfachnennung möglich)

in Prozent  

Unterversorgtheit	des	jungen	Menschen	 3,5

Unzureichende	Förderung / Betreuung / 
Versorgung	des	jungen	Menschen	in	der	Familie

3,1

Gefährdung des Kindeswohls 4,7

davon wegen sexualisierter Gewalt 2,8

Eingeschränkte	Erziehungskompetenz	der	Eltern / 
Personensorgeberechtigten 

19,8

Belastungen	des	jungen	Menschen	durch	Problemlagen	der	Eltern	 13,1

Belastungen	des	jungen	Menschen	durch	familiäre	Konflikte	 31,2

Auffälligkeiten	im	sozialen	Verhalten	des	jungen	Menschen	 76,3

Entwicklungsauffälligkeiten /	 
seelische	Probleme	des	jungen	Menschen	

91,4

Schulische/berufliche	Probleme	des	jungen	Menschen 33,4

1973
erste Jugendberatungs-

stelle im Rheinland
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Jugendberatungsstelle 

Die	jungen	Menschen	erreichen	die	Beratungsstelle	in	nicht	wenigen	Fällen	über	Hin-
weise und Vermittlungen durch andere Bezugspersonen, die sich um ihre Situation 
sorgen.	In	der	Folge	sind	diese	jungen	Menschen	in	der	ersten	Kontaktaufnahme	nicht	
selten skeptisch. Umso mehr wiegt das positive Ergebnis mehrerer quantitativer und 
qualitativer	Analysen/Befragungen,	die	ergaben,	dass	die	Zufriedenheit	der	jungen	
Leute mit der Hilfe durch die Beratungsstelle sehr groß ist und dass sie bestätigen, ihre 
Ziele erreicht oder deutliche Fortschritte erzielt zu haben.

Projekt mit geflüchteten jungen Menschen – ohne Sprach- und Kulturmittler 
Nicht	alle	jungen	Flüchtlinge,	die	Hilfe	benötigen,	finden	den	Weg	in	die	Beratungs-
stelle. Für die Beratungsstelle, für die auch aufsuchende/zugehende Arbeit von 
Beginn an selbstverständlich war und ist, bedeutet dies, dass die Mitarbeiter regel-
mäßig	vor	Ort	präsent	sind,	so	in	Einrichtungen,	in	denen	sich	junge	Menschen	
aufhalten. 

In	Zusammenhang	mit	dem	Unterstützungsbedarf	junger	Geflüchteter	wurde	im	 
Berichtsjahr	ein	durch	Projektmittel	des	Erzbistums	Köln	gefördertes	Projekt	in	einem	
Berufskolleg durchgeführt. 

Auf Sprach- und Kulturmittler wurde bewusst verzichtet. Stattdessen wurde mit  
theaterpädagogischen Elementen, mit Methoden der Körpersprache und Bewegung, 
dem Einsatz von Musikinstrumenten und vielen anderen nichtsprachlichen Mitteln 
gearbeitet. 

Dieser methodische Ansatz bewährte sich. 

Ein Berater: „Wenn ein schüchternes, zurückhaltendes Mädchen im Rollenspiel  
zweimal einen Tiger spielt, dann ist die Entwicklung selbsterklärend.“ Doch nicht nur 
besprochene und bearbeitete Themen führen zu Entlastung und Weiterentwicklung, 
das Beziehungsangebot als Ganzes ist auf dem Hintergrund oft brüchiger und  
dramatischer Beziehungserfahrungen heil- und wirksam. In der intensiven Arbeit mit 
den Klassen entstand zudem ein starkes Gefühl von Solidarität. 

Die	Arbeit	mit	jungen	Flüchtlingen	ist	eine	besondere.	Ihre	Lebenssituationen	sind	
neben den vielen belastenden Erlebnissen, die sie in ihrem Heimatland und auf der 
Flucht	machten,	hier	häufig	geprägt	durch	schwierige	Wohnsituationen,	einen	unsiche-
ren	Aufenthalts-	oder	Asylstatus.	Ein	unklarer	Aufenthaltsstatus	stellt	für	viele	junge	
Menschen eine große anhaltende Belastung dar. Die mögliche Aussicht, abgeschoben 
oder ausgewiesen zu werden, kann ernst zu nehmende suizidale Krisen auslösen. Viele 
sorgen	sich	um	ihre	Angehörigen	in	ihren	Heimatländern:	Die	jungen	Menschen	können	
nicht schlafen, ihnen drängen sich schreckliche Bilder und Erlebnisse immer wieder auf. 
Jetzt müssen sie noch die Sprache lernen und in einer Schule zurechtkommen.  
Einige reagieren mit Rückzug, andere mit Aggressionen bei Herausforderungen und 
Belastungen.
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Jugendberatungsstelle 

Die Berater der Jugendberatungsstelle verfügen über viele wirksame Methoden und 
Techniken. Doch gerade im Umgang mit Flüchtlingen sind Neugier, eine annehmende 
Haltung und ein wirkliches Interesse für das Gegenüber von besonderer Bedeutung. 
Die	jungen	Menschen	als	Experten	für	ihre	eigene	Kultur	zu	sehen,	vermittelt	Wert-
schätzung und hilft vielen, über sich zu sprechen.

Es	erstaunt	aber	immer	wieder	auch,	welche	Kräfte	junge	Flüchtlinge	haben	und	
welche Entwicklungen sich auch unter schwierigen Bedingungen einstellen können. 
Das motiviert für diese besondere Aufgabe.

 Kontakt:
Friedel Beckmann 
0211 / 46 96 - 200
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esperanza – Beratungs- und Hilfenetz  vor, während und nach einer Schwangerschaft

esperanza – Beratungs- und Hilfenetz  
vor, während und nach einer Schwangerschaft
Als engagierte Düsseldorfer Bürgerinnen im Jahr 1903 den SKFM gründeten, waren die 
Notlagen von Frauen in der Großstadt Düsseldorf nach der Jahrhundertwende, insbe-
sondere die von Schwangeren und alleinstehenden Müttern, entscheidende Motivation 
für das zunächst ehrenamtliche Engagement. Bis heute sind Mädchen und Frauen in 
belasteten Lebenssituationen eine zentrale Zielgruppe des Vereins, sei es über Wohn-
gruppenangebote für Mädchen, die Notschlafstelle „KnacKPunkt“ etc. oder eben auch 
im Rahmen der Schwangerschaftsberatung. 

Seit dem Jahr 2000 werden die Schwangerschaftsberatungsstellen in der Erzdiözese 
Köln, so auch die des SKFM in Düsseldorf, einheitlich unter dem Namen esperanza 
geführt.

Kern des Beratungs- und Unterstützungsangebotes von esperanza ist die sogenannte 
„psychosoziale Beratung“. In diesem Zusammenhang können auch wirtschaftliche  
Hilfen vermittelt werden. 

Psychosoziale Beratung

esperanza	berät	von	Beginn	der	Schwangerschaft	an	bis	zum	dritten	Lebensjahr	des	
Kindes. 824 Frauen wurden im Jahr 2018 beraten, darunter 586 sogenannte Erstbera-
tungen. Zunehmend kamen auch Frauen mit Fluchthintergrund in die Beratungsstelle, 
insgesamt waren es 134 Frauen. 

Schwangerschaft verändert die Einkommens- wie Bedarfssituation und kann zum 
Armutsrisiko	werden.	Häufig	sind	es	belastende	Existenzängste,	die	in	die	Beratungs-
stelle führen. In 547 Fällen wurden wirtschaftliche Hilfen benötigt, um die Situation 
materiell und damit auch psychisch etwas zu entlasten: Finanzielle Hilfen mildern den 
psychischen Druck einer scheinbaren Perspektivlosigkeit und können den Blick frei 
machen für die Bearbeitung weiterer belastender Themen. 

Insbesondere	junge	Schwangere	wurden	längerfristig,	d. h.	bis	zur	Geburt,	begleitet,	
wenn es um die Rolle und das Selbstverständnis als Mutter geht. Auch nach der Geburt 
wenden	sich	Frauen	bis	zum	dritten	Lebensjahr	des	Kindes	an	die	Beratungsstelle:	
Alleinerziehende,	auch	mit	finanziellen	Sorgen,	Frauen	in	schwierigen,	ungeklärten	
Partnerschaftsbeziehungen. 

Der	Beratungsstelle	stehen	finanzielle	Hilfen	aus	der	Bundesstiftung	„Mutter	&	Kind“	
zur Verfügung. 2018 wurden insgesamt 337 Anträge gestellt und bewilligt. In besonde-
ren Notfällen kann esperanza	zusätzlich	auf	den	erzbischöflichen	Fonds	für	Hilfen	für	
Schwangere in Not zurückgreifen. 
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esperanza – Beratungs- und Hilfenetz vor, während und nach einer Schwangerschaft 

Vertrauliche Geburt

Seit dem 01.04.2014 gibt es die Möglichkeit der vertraulichen Geburt (vG). Sie gewähr-
leistet schwangeren Frauen mit Anonymitätswunsch eine bessere Unterstützung zur 
anonymen Kindesabgabe. Dabei bleibt das Recht des Kindes auf Kenntnis seiner 
Herkunft gewahrt – wertvoll für den Lebensweg des Kindes. Den Schwangerschafts-
beratungsstellen	kommt	nach	§§	3	und	8	Schwangerschaftskonfl	iktgesetz	(SchKG)	eine	
besondere Bedeutung zu: Nur sie kennen die Identität der Frau, und sie steuern den 
Beratungsprozess. Im Kontext einer vG kooperiert esperanza eng mit dem Adoptions-
vermittlungsdienst des SKFM. Beratungsgespräche werden gemeinsam geführt. 
Drei Beraterinnen von esperanza	sind	für	die	Beratung	zur	vG	besonders	qualifi	ziert.	

2018 gab es eine Beratung zur vertraulichen Geburt (vG). Der Kontakt zu esperanza wurde über 
eine Düsseldorfer Geburtsklinik hergestellt. Die Klientin erlebte ihre Lebenssituation als sehr 
kräftezehrend, die Partnerschaft als krisenhaft. Die Schwangerschaft hatte die Klientin vor ihrer 
Familie und ihrem Partner geheim gehalten.

In intensiven Gesprächen mit der Beraterin von esperanza und der Mitarbeiterin des Adoptions-
vermittlungsdienstes wurden der Klientin das Verfahren zur vG und der Ablauf des Adoptions-
verfahrens erklärt. Sie hat sehr mit ihrer Entscheidung gerungen – eine emotional hoch 
belastete Situation, die professioneller, sensibler Gesprächsführung bedarf, um eine gute, 
tragfähige Lebensentscheidung für Mutter und Kind zu ermöglichen.

2018: Themen, die im weiteren Beratungsprozess regelmäßig deutlich werden

Finanzielle Situation  (737)

 Fragen zu sozialrechtlichen Ansprüchen  (498)

 Rechtliche Fragen  (473)

 Wohnungssituation allgemein  (208)

 Berufs- und Ausbildungssituation  (182)

 Rolle/Selbstverständnis als Mutter/Vater  (150)

 Übergang zur Elternschaft  (101)

 Probleme als Migrant_in/Asylbewerber_in  (97)

 Situation als Alleinerziehende  (89)

 Fehlende Unterstützung durch soziales ...  (83)

 Vereinbarkeit von Familie und Beruf  (80)

 Probleme in der Partnerbeziehung  (79)

 Im Kontext von Pränataldiagnostik  (33)
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esperanza – Beratungs- und Hilfenetz vor, während und nach einer Schwangerschaft 

Beratung im Kontext von Pränataldiagnostik
Eine Beraterin von esperanza nimmt im Schwerpunkt die Beratung vor, während und 
nach der Pränataldiagnostik (PND) wahr: Sie berät Schwangere/Paare zu der Frage, 
welche pränataldiagnostischen Untersuchungen die Ratsuchenden aufgreifen wollen 
und wie mit einem möglichen oder bereits vorliegenden Befund umgegangen werden 
kann. 

In	diesem	Kontext	wurden	33	Frauen	beraten.	Häufi	gster	Beratungsanlass	war	eine	
auff	ällige	Diagnose	(Herzfehler,	Organschäden,	Auswirkung	chronischer	Erkrankung	
der	Mutter,	wie	Epilepsie,	Diabetes	u. a.,	auf	das	Kind).	Auch	traumatische	Erlebnisse	
nach Fehl- und Totgeburt waren Themen in der Beratung. 

Seit annähernd zehn Jahren besteht eine intensive Zusammenarbeit (Sprechstunden) 
mit den gynäkologischen Abteilungen des Marienhospitals und des Sana Kranken-
hauses in Düsseldorf. Zudem ist die Beraterin regelmäßig bei den monatlich statt-
fi	ndenden	Infoabenden	in	beiden	Krankenhäusern	präsent.

Väterberatung und Co-Beratung
Die Väterberatung ist seit zehn Jahren etabliert. 2018 wurden 58 Männer beraten: 
Beratung in sozialrechtlichen Fragen, zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf, zu 
Elternzeit und Elterngeld, Beratung von Vätern, die unter einer Trennungssituation 
leiden und in diesem Zusammenhang Fragen im Kontext Sorgerecht, Unterhalt und 
Umgangsrecht haben. 

Die	sogenannte	Co-Beratung	ergänzt	die	psychosoziale	Beratung	methodisch,	eröff	net	
dem Beratungsprozess eine besondere Dynamik. Beratungsinhalte werden fokussier-
ter behandelt, und die Partner stellen sich mit Unterstützung des Beraterteams gleich-

berechtigt ihren Themen. 

Projekt „Starthilfe“ für gefl üchtete Frauen
Im	Juni	2018	startete	das	Projekt	„Starthilfe“	für	
Schwangere und Mütter mit Fluchthintergrund 

und ihre Kinder – ein begleitendes Angebot, das 
Verselbstständigung und eigenverantwortliches 

Handeln der Frauen mithilfe einer arabisch spre-
chenden Mitarbeiterin fördert. 43 Frauen nahmen 

das Unterstützungsangebot intensiv und sehr moti-
viert an, ebenso auch die Möglichkeit, sich wöchentlich 
zum	Austausch	zu	treff	en.

… und auch Weiteres
Fortsetzung	fanden	im	Berichtsjahr	sexualpädagogische	
Projekte,	Projekte	früher	Hilfen,	die	Online-	und	die	bun-
desweite Chatberatung.

 Kontakt:
esperanza

Susanne Lohmann 
0211 / 46 96 - 226

berechtigt ihren Themen. 

Projekt „Starthilfe“ für gefl üchtete Frauen

Handeln der Frauen mithilfe einer arabisch spre-
chenden Mitarbeiterin fördert. 43 Frauen nahmen 

das Unterstützungsangebot intensiv und sehr moti-
viert an, ebenso auch die Möglichkeit, sich wöchentlich 
zum	Austausch	zu	treff	en.

… und auch Weiteres
Fortsetzung	fanden	im	Berichtsjahr	sexualpädagogische	
Projekte,	Projekte	früher	Hilfen,	die	Online-	und	die	bun-
desweite Chatberatung.
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Tageseinrichtungen für Kinder und ihre Familien

Tageseinrichtungen für Kinder und ihre Familien
Vor 31 Jahren richtete der SKFM seine erste Kita ein: Sie war und ist Ergebnis eines 
europäischen Programms zur Bekämpfung der Armut, insbesondere von Alleinerzie-
henden.	Das	Projekt	war	sozialräumlich	auf	den	Stadtteil	Derendorf,	Quartier	um	den	
Spichernplatz, ausgelegt. Die Kita war mit Familiengruppen und konsequenter Elternar-
beit	und	intensiver	Beteiligung	der	alleinerziehenden	Mütter	ein	Pilotprojekt,	das	sich	
außerordentlich bewährte. 

Bis heute übernahm der SKFM die Trägerschaft von sieben weiteren Kitas: entweder 
weil sich Kirchengemeinden von ihren Kitas trennen mussten, so im Rahmen des Pro-
jekts	„Zukunft	heute“,	und	der	SKFM	die	katholische	Trägerschaft	und	das	kirchliche	
Profi	l	sicherstellen	konnte	oder	weil	es	Kitas	waren/sind,	die	einen	besonderen	pädago-
gischen und sozialen Schwerpunkt haben und gut in das Verbundsystem und das fach-
liche Verständnis des SKFM passen. Die insgesamt acht Kitas bieten heute 487 Plätze, 
darunter 107 für Kinder unter drei Jahren. 

Die Familien haben, sollte es Bedarf geben, kurze Wege zu allen Beratungseinrichtun-
gen des Vereins. 

Grundlagen der pädagogischen Arbeit in den Einrichtungen sind neben dem Kinderbil-
dungsgesetz	(KiBiz)	das	Leitbild	des	SKFM	und	die	Qualitätsstandards,	die	der	SKFM	
bereits 2006 für seine Kindertagesstätten festlegte. Darin sind neben den Grundsätzen 
zur pädagogischen Arbeit mit den Kindern die systematische Zusammenarbeit mit 
Kooperationspartnern und die aktive Erziehungspartnerschaft mit den Eltern Leitlinien. 
Die Leitlinien formulieren das Grundverständnis der Einrichtungen: Nur gemeinsam mit 
den Eltern kann sinnvoll und nachhaltig zugunsten der Kinder gearbeitet werden. Dazu 
tragen	auch	der	Gesamtelternrat	aller	Kitas	und	die	seit	2009	jährlich	stattfi	ndende	
Elternbefragung mithilfe eines standardisierten Fragebogens bei. Die Ergebnisse geben 
Auskunft über die Zufriedenheit der Eltern sowie Anregungen für die Weiterentwick-
lung der pädagogischen Arbeit. 2018 wurde der Elternfragebogen aktualisiert und 
angesichts der Zunahme der Familien mit Migrationshintergrund auch in englischer 
Sprache gefasst.  

»Die Familien haben, sollte 
es Bedarf geben, kurze Wege zu 
allen Beratungseinrichtungen 

des Vereins.« 
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Tageseinrichtungen für Kinder und ihre Familien

Nicht nur in Düsseldorf steht der quantitative Ausbau der Betreuungsplätze im Vorder-
grund:	Familie	und	Beruf	sollen	vereinbar	sein.	Die	Öff	nungszeiten	sollen	verlängert	
werden,	die	Öff	nungszeiten	fl	exibilisiert,	auch	Diskussionen	um	Öff	nungen	an	Wochen-
enden und an 24 Stunden/Tag gibt es.

Was brauchen aber die Kinder? Gelingende Bildungsprozesse in der frühen Kindheit 
benötigen eine gute Bindungsqualität und die Anerkennung des Alltags als Bildungsort, 
der dem Kind Zeit und Raum bietet, mit den eigenen Möglichkeiten zu lernen. Im Fokus 
der Kitas müssen die Kinder, ihre Bedürfnisse und ihre Familien stehen und nicht 
arbeitsplatzbedingte	Anforderungen	an	Öff	nungszeiten	und	Verweildauer.

SOZIALDIENST KATHOLISCHER FRAUEN UND MÄNNER DÜSSELDORF e.V.

Liebe Eltern,

Ihre Meinung ist uns wichtig! Wir bitten Sie, sich für den Fragebeogen ein wenig Zeit zu nehmen.
Die Beantwortung ist selbstverständlich anonym.

Herzliche Grüße
Ihr

Heinz-Werner Schnittker
Vorstand

Elternfragebogen

1) Allgemeine Situation

Wie wohl fühlt sich Ihres Erachtens Ihr Kind in unserer Kindertagesstätte?

¡ sehr wohl ¡wohl ¡weniger wohl ¡ unwohl

Was könnte die Einrichtung tun, damit sich Ihr Kind wohler fühlt?

2) Räume & Ausstattung

Wie bewerten Sie das Raumangebot der Kita?

¡ gut ¡ befriedigend ¡ nicht gut

Was hätten Sie gerne verändert?

3) Organisation & Abläufe

Sind Sie mit den Tagesbläufen in der Kita zufrieden?

¡ sehr zufrieden ¡ zufrieden ¡ nicht zufrieden

Was könnte verbessert werden?

4) Mahlzeiten

Sind Sie zufrieden mit der Verpflegung und der Gestaltung der Mahlzeiten?

¡ zufrieden ¡ teils/teils ¡ nicht zufrieden

Ihre Meinung ist uns wichtig!
Die Beantwortung ist selbstverständlich anonym.

Herzliche Grüße

Heinz-Werner SchnittkerHeinz-Werner Schnittker

1) Allgemeine Situation

Wie wohl fühlt sich Ihres Erachtens Ihr Kind in unserer Kindertagesstätte?

Was könnte die Einrichtung tun, damit sich Ihr Kind wohler fühlt?

2) Räume & Ausstattung

Wie bewerten Sie das Raumangebot der Kita?

¡ gut

SOZIALDIENST KATHOLISCHER FRAUEN UND MÄNNER DÜSSELDORF e.V.

Dear Parents,

your opinion is important to us! We kindly ask you to take the time for this questionnaire.  The answers will
obviously be anonymous

Kind regards
Your

Heinz-Werner Schnittker
Executive Board

Parents questionaire

1) Overall situation

Is your child happy in the Kindergarten, from your point of view?

¡ very happy ¡ happy ¡ not so happy ¡ unhappy

What could the Kindergarten do to make your child feel happier?

2) Rooms and Equipment

How would you judge the rooms and equipment in the Kindergarten?

¡ good ¡ ok ¡ not good

What would you like to change?

3) Organisation and procedures

Are you happy with the daily routines in the Kindergarten?

¡ very satisfied ¡ satisfied ¡ not satisfied

What could be improved?

4) Meals

Are you satisfied with the meals and the variety of meals?

¡ satisfied ¡ ok ¡ not satisfied
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Tageseinrichtungen für Kinder und ihre Familien

Unsere Kitas

Die Kindertagesstätte Metzer Straße im	Stadtteil	Derendorf,	zertifiziertes	Familien-
zentrum NRW, bietet in vier Gruppen 78 Plätze für Kinder im Alter von vier Monaten bis 
zum Schuleintritt. Zu Beginn Schwerpunkt „Alleinerziehende und ihre Kinder“, richtet 
diese Kita bis heute den Blick auf die Familie als Ganzes, denn „ohne Eltern geht es 
nicht“.

Die in Garath gelegene Kita Wittenberger Weg,	ebenfalls	zertifiziertes	Familienzent-
rum NRW, verfügt über drei Gruppen mit 59 Plätzen für Kinder in allen Altersstufen bis 
zum Schuleintritt. Schwerpunkt ist hier eine intensive Familienarbeit in einem breit 
gefächerten Netzwerk mit Kooperationspartnern.

Die Kita St. Bruno,	drittes	zertifiziertes	Familienzentrum	NRW,	liegt	im	Stadtteil	Unter-
rath mit sechs Gruppen und 123 Plätzen für Kinder im Alter von vier Monaten bis zum 
Schuleintritt. „Aufeinander bauen, miteinander leben, voneinander lernen, füreinander 
gestalten“, das ist ihre Losung, die die pädagogische Arbeit mit Kindern und die Zusam-
menarbeit mit den Eltern trägt.

In Pempelfort liegt die Kita St. Rochus mit drei Gruppen und insgesamt 66 Plätzen für 
Kinder von zwei Jahren bis zum Schuleintritt. Ganzheitliche Förderung der Kinder und 
eine	lebendige	Erziehungspartnerschaft	sind	das	Profil	dieser	Einrichtung.

Die Kita St. Elisabeth in Reisholz bietet 42 Plätze für Kinder im Alter von zwei Jahren 
bis zum Schuleintritt. Neben dem „Haus der kleinen Forscher“ prägt das inklusive 
Arbeiten die pädagogische Ausrichtung der Einrichtung: Unterschiedlichkeit wird als 
Chance gesehen, von- und miteinander zu lernen.

In	der	Stadtmitte	befindet	sich	die	Kita Stresemannstraße mit 22 Plätzen für Kinder 
im Alter von drei Jahren bis zum Schuleintritt. Die Kinder und Familien kommen aus 
vielen verschiedenen Nationen, die Förderung der Sprachentwicklung ist im Mittel-
punkt der Arbeit.

In Stockum liegt der Kindergarden Arche Noah mit drei Gruppen und 56 Plätzen für 
Kinder im Alter von vier Monaten bis zum Schuleintritt. Besucht von Familien bzw. Kin-
dern aus zahlreichen Nationen, ist die pädagogische Arbeit durch ein bilinguales Kon-
zept (Deutsch – Englisch) besonders bestimmt.

Die Kita Thomas Morus befand sich bis zum Bezug des Neubaus im Dezember 2018 in 
einem Containerprovisorium im Freizeitpark Heerdt. Bis dahin verfügte sie über zwei 
Gruppen mit 41 Plätzen. Mit dem Neubau konnte die Kita um eine dritte Gruppe und 
Plätze für Kinder ab einem Jahr erweitert werden. Zusätzlich startet an dieser Stelle ein 
integriertes	Projekt	„Beratung	&	Hilfe	im	Stadtteil“,	das	auch	als	Vorlauf	zum	geplanten	
Stadtteilzentrum neben der Bunkerkirche gesehen wird. In dem zu errichtenden Stadt-
teilzentrum wird der SKFM Stadtteilarbeit entwickeln. 
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Tageseinrichtungen für Kinder und ihre Familien

Kindertagespfl egedienst

Der	Kindertagespfl	egedienst	des	SKFM	nahm	
im Jahr 2007 seine Tätigkeit auf. 2018 wurden 
durchschnittlich 325 Kinder und bis zu 115 
Tagespfl	egepersonen	betreut.	Begleitung,	
Beratung,	Qualifi	zierung	leisten	insgesamt	
sechs	Fachberaterinnen	des	SKFM,	die	Qualifi	-
zierung erfolgt zudem in enger Zusammenar-
beit mit dem Familienbildungsträger ASG. 

… eine gute Alternative
Die	Bedeutung	der	Kindertagespfl	ege	hat	in	
den vergangenen Jahren kontinuierlich zuge-
nommen: einmal weil über sie relativ rasch wei-
tere	Plätze	für	Kita-Betreuung	geschaff	en	wer-
den konnten, zum anderen weil sie ein eigenes 

pädagogisches	Profi	l	hat,	das	die	Kitas	gut	ergänzt.	Insbesondere	für	Kinder	unter	drei	
Jahren ist sie eine wertvolle Alternative zur institutionalisierten Betreuung in Kitas. 

Geschäftsmodell Großtagespfl ege?
Im Zuge des Ausbaus der Kinderbetreuungsplätze hat die Zahl der privatgewerblichen 
Betreiber,	die	in	mehreren	Großtagespfl	egestellen	Tagespfl	egepersonen	anstellen,	
erheblich zugenommen. Es entstanden Institutionen, die in der gegebenen Situation 
„wirtschaftlich	boomten“.	Nicht	jeder	Anbieter	genügt	jedoch	den	besonderen	Anforde-
rungen	an	die	Kindertagespfl	ege	als	familiäres	und	personenbezogenes	Angebot	für	
die	sehr	jungen	Kinder.	Verbindliche	Standards	für	den	Betrieb	einer	oder	mehrerer	
Großtagespfl	egestellen	in	diesem	Rahmen	bestehen	derzeit	nicht	oder	sind	nicht	wirk-
sam. Hier sind Institutionen gewachsen, die in der Größenordnung mit großen Kitas 
vergleichbar sind, ohne dass sie einer auch nur annähernd vergleichbaren fachlichen 
und institutionellen Aufsicht unterliegen.

Der SKFM trennte sich im Jahr 2018 von der Beratung eines gewerblichen Betreibers, 
weil die Fachberater die pädagogische Arbeit dort nicht mehr verantworten wollten.

Im	Jahr	2018	arbeitete	der	SKFM	an	der	Weiterentwicklung	des	Profi	ls	der	Tagespfl	ege-
stellen insbesondere mit den Themenschwerpunkten Inklusion/Sprachförderung. So 
konnten	mehrere	Projekte	vorbereitet	werden,	die	2019	realisiert	werden	könnten.	 Kontakt:

Gudrun Rasink
0211 / 46 96 - 164
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Erzieherische Hilfen 

Erzieherische Hilfen 
„… damit Leben gelingt“ (aus dem Leitbild des SKFM), werden Eltern, Kinder und 
Jugendliche betreut, begleitet und unterstützt, wenn dies für eine gute Entwicklung 
notwendig ist. Dabei orientiert sich die Hilfeleistung am konkreten Bedarf der Familie 
bzw. des Kindes oder Jugendlichen und an der Einschätzung der Fachkräfte. Die Hilfen 
können als ambulante Hilfen durch „mobile“ oder stationär in einer der Wohngruppen 
erbracht werden. 

„mobile“ – Ambulante erzieherische Hilfen

Bei „mobile“ werden Familien ambulant von pädagogischen Fachkräften begleitet. Sie 
leisten aufsuchende Sozialarbeit in den Familien, in denen Eltern in der Organisation 
ihres Lebens, in der Sicherung der Existenz ihrer Familie und in Erziehungsfragen in 
ihrem Alltag betreut und beraten werden. In den letzten Jahren wurden die Hilfebe-
darfe	in	den	Familien	zunehmend	differenzierter.	Damit	einhergehend	gestalten	sich	
auch	die	Hilfen	differenzierter.	

Anlässe und Verläufe 
Hilfen werden in Familien geleistet, in denen die Eltern zerstritten sind, es häusliche 
Gewalt gegeben hat, Kinder oder Eltern psychisch erkrankt sind, Kinder den Schulbe-
such	verweigern,	Auffälligkeiten	entwickeln	(Aggressionen,	Ticks,	Zwangsstörungen)	
u. a. m.	Im	Jahr	2018	wurden	51	Familien	mit	insgesamt	125	Kindern	und	Jugendlichen	
betreut. 

Die durchschnittliche Betreuungsdauer der im Jahr 2018 begleiteten Familien lag bei  
22 Monaten und reichte von einem Monat bis rd. sieben Jahren. 

Bei 20 Familien endete die Betreuung 2018, davon waren zwölf Familien nach der einge-
setzten Hilfe in der Lage, ihren Alltag und die Erziehung ihrer Kinder selbstständig zu 

organisieren. In einer Familie 
mussten die Kinder durch das 
Jugendamt in Obhut genommen 
werden. In sieben Familien 
wurde die Hilfe beendet, weil 
eine weitere Entwicklung der 
elterlichen Kompetenzen nicht 
zu erwarten war oder die Hilfe 
von den Eltern nicht angenom-
men wurde. In diesen Fällen 
schätzte das Jugendamt den 
Hilfebedarf als nicht kindeswohl-
gefährdend ein. 

 

2018: Alter der betreuten Kinder
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Erzieherische Hilfen 

Geflüchtete junge Menschen 
… werden bei Bedarf auf ihrem Weg in die Verselbstständigung durch ambulante Hilfen 
begleitet.	Geflüchtete	Familien	brauchen	Unterstützung	–	bei	der	Integration	in	ein	
Familienwertesystem, das sich von ihrem bislang verinnerlichten sehr unterscheidet. 
Die Unterstützung wird, wenn möglich, durch Helfer mit Sprachkompetenzen in der 
jeweiligen	Muttersprache	geleistet.	Neben	der	Möglichkeit,	so	auch	komplizierte	Sach-
verhalte	und	emotionale	Inhalte	differenziert	besprechen	zu	können,	ist	der	Einsatz	von	
Helferinnen	und	Helfern	aus	demselben	Kulturkreis	auch	immer	ein	„Türöffner“	für	
ambulante Hilfen: Familien fühlen sich in ihrem Verhalten verstanden und weniger 
kritisiert und sind dadurch besser in der Lage, Veränderungen einzuleiten. Die „mutter-
sprachliche“ Hilfe ist einer der Schwerpunkte in „mobile“.

Drogenkonsum 
Ein weiterer Schwerpunkt in der Arbeit des Dienstes ist die Unterstützung von Familien, 
in denen Drogenkonsum eine Rolle spielt: Jugendliche, Kinder konsumieren Cannabis, 
und die Eltern haben dem kein adäquates Erziehungsverhalten entgegenzusetzen, 
Eltern sind drogenabhängig und haben – berechtigte – Sorge, dass sich dies auf die 
Entwicklung ihrer Kinder auswirkt. In diesen Fällen kooperieren die Mitarbeiter von 
„mobile“ mit der Drogenberatungsstelle „komm-pass“ des SKFM. Der Bedarf an dieser 
Schnittstelle von Jugend-, Drogen- und Gesundheitshilfe ist hoch: Fachkräfte, die 
sowohl Erfahrung aus der Suchthilfe wie auch aus der Jugendhilfe mitbringen,  
können die Lücke zwischen beiden Systemen überbrücken, die aufgrund der deutlichen 
Ressortabgrenzung innerhalb der kommunalen Fachämterstruktur entsteht. 
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Mutter-und-Kind-Wohnen (Muki)

In der Apartmentetage für Mütter mit ihren Kindern unter sechs Jahren, in wenigen Fällen 
auch für Väter mit ihren Kindern, hängt ein Ast. An diesem sind viele kleine „Eisschirmchen“ 
umgekehrt aufgehängt: In der Muki werden junge Frauen und ihre Kinder aufgefangen – 
sie laufen nicht Gefahr, fallen gelassen zu werden.

Sieben	Mädchen	und	junge	Frauen	wohnen	mit	ihrem	Kind	in	einzelnen	Apartments,	
die in ihrer Gesamtheit zu einem Wohngruppenbereich zusammengefasst sind. Dazu 
zählt auch eine kleine Wohnung außerhalb, aber in unmittelbarer Nähe zur Muki, 
sodass die Betreuung durch die Mitarbeiter der Muki geleistet werden kann. 

Die Mütter sind für ihre eigene und die Versorgung ihrer Kinder verantwortlich. Sie 
kaufen selbst ein, kochen und regeln ihren Haushalt, erziehen, versorgen, verwöhnen 
ihre Kinder und kümmern sich gleichzeitig um ihre eigenen Zukunftsperspektiven 
(Schule, Praktikum, Ausbildung). Vieles von dem, was notwendig ist, um diese Anforde-
rungen	zu	erfüllen,	müssen	die	Mädchen	und	jungen	Frauen	erst	lernen:	den	Umgang	
mit einem Neugeborenen, die unterschiedlichen Bedürfnisse von Kindern, die anfan-
gen, ihre Welt selbst zu entdecken, die Organisation eines Alltags mit Kind, das Einteilen 
von Geld und letztlich auch, ihre eigenen Wünsche und Sehnsüchte zu erfüllen – soweit 
es möglich ist.
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Warum sind die jungen Frauen in der Muki?  
Auf	diese	Frage	gibt	es	für	jede	Mutter	eine	individuelle	Antwort.	Häufig	haben	sie	in	
ihrer eigenen Entwicklung Wesentliches vermissen müssen und Ressourcen für ein 
stabiles Leben nicht aufbauen können. Bisweilen fehlte die notwendige Unterstützung 
durch das Umfeld, durch Eltern, Großeltern, Freunde, oder es sind/waren die Beziehun-
gen zu den Vätern der Kinder „kompliziert“, belastend und für ein gesundes Aufwach-
sen	des	Kindes	nicht	geeignet.	Und	in	manchen	Fällen	sind	die	Mütter	einfach	zu	jung,	
um die Verantwortung für sich und ihr Kind übernehmen zu können. 

Wertvolle Unterstützung durch ehrenamtlich Engagierte 
Viele zusätzliche Wünsche und Notwendigkeiten können nur mithilfe von Spendern und 
ehrenamtlich aktiven Menschen umgesetzt werden. Wie schon in den vergangenen 
sieben Jahren sind die Mütter auch 2018 durch den Club Soroptimist International Hof-
garten unterstützt worden. Die Damen des Clubs geben Nachhilfe, vermitteln in Prak-
tika	und	in	Ausbildung,	finanzieren	Laptops,	Lernprogramme,	2018	auch	ein	Koch-	und	
Ernährungsprojekt,	das	von	einer	Ernährungsberaterin	für	alle	Mütter	durchgeführt	
werden konnte. Das Engagement zeigte Wirkung: Im Jahr 2018 waren alle Mütter ent-
weder	in	der	Schule	und	motiviert,	einen	guten	Abschluss	zu	schaffen,	oder	aktiv	mit	
der Suche nach einer Ausbildung befasst. Dabei unterstützten sie auch das umfangrei-
che Netzwerk des Clubs sowie ehrenamtliche Nachhilfelehrer.

2018 lebten im Jahresverlauf neun Mütter mit ihren insgesamt elf Kindern in der Muki. 
Die	Mütter	waren	zwischen	17	und	25	Jahre	alt,	das	jüngste	Kind	lebte	seit	Geburt	in	
der Muki, das älteste war vier Jahre. 

Zwei Mütter zogen 2018 aus. Eine der Mütter ist mit ihrem Kind nach 20 Monaten 
Betreuung	zu	ihrer	Pflegemutter	gezogen	und	lebt	dort.	Sie	bekommt	weitere	Unter-
stützung, die für sie und ihr Kind notwendig ist. Die zweite Mutter ist mit ihren beiden 
Kindern nach 3,5 Jahren in eine eigene Wohnung gezogen. Sie hält nach wie vor Kontakt 
zur Muki. 

Wenn es erst einmal nicht geht … 
Es kann sich im Verlauf der Betreuung herausstellen, dass eine Mutter nicht in der Lage 
ist, ausreichend für das Wohl ihres Kindes zu sorgen. Dann wird das Kind vom Jugend-
amt in Obhut genommen. Solche Entwicklungen sind Ausnahmen, und 2018 traten sie 
nicht auf. Die Mütter konnten mit ihren Kindern gute Entwicklungen nehmen.

Hilfen im Verbund des SKFM 
Unterstützend waren auch 2018 die kontinuierlichen Kooperationen innerhalb des 
SKFM:	Einzelberatungen	der	jungen	Mütter	in	der	Jugendberatung,	Gruppenangebote	
durch die Schwangerschaftsberatungsstelle esperanza und die Einzelberatung und 
Prävention durch die Schuldnerberatung.



24 Sozialdienst katholischer Frauen und Männer Düsseldorf e. V. | SKFM · Jahresbericht 2018

Erzieherische Hilfen 

„Wendepunkt“ – Verselbständigungswohngruppe für Mädchen

Im	„Wendepunkt“	leben	sechs	Mädchen	und	junge	Frauen,	die	auf	dem	Weg	in	die	
Selbstständigkeit sind. Sie bewohnen ein ehemaliges Pfarrhaus. Sie lernen, ihren Alltag 
zu organisieren, sich um Schule, Ausbildung und Berufswünsche zu kümmern, ihre 
Räume	sauber	zu	halten,	sich	möglichst	gesund	zu	ernähren	und	mit	ihren	finanziellen	
Möglichkeiten gut zu wirtschaften. Durch das Zusammenleben und die Regeln in der 
Gruppe lernen sie, sich zu arrangieren, Kompromisse zu schließen, aber auch ihre eige-
nen Belange durchzusetzen. 

„Erziehung ist Erziehung zur Freiheit!“ – Dieses Zitat von Carl Ludwig Börne beschreibt 
die Haltung der Arbeit im „Wendepunkt“ exakt.

Die	Wohngruppe	ist	tagsüber	nicht	durchgängig	personell	besetzt.	Die	jungen	Frauen	
sollen Freiraum haben, Verantwortlichkeit und selbstständiges Handeln zu erproben. 
Das Gruppenleben im „Wendepunkt“ unterscheidet sich von dem in anderen Wohn-
gruppen. Hier geht es nicht um Gruppenzusammenhalt oder um das Miteinander. Die 
pädagogische Arbeit im „Wendepunkt“ hat die Verselbstständigung zum Ziel – und dies 
in meist begrenzter Zeit. Die Mädchen müssen also daran arbeiten, dass sie die Voraus-
setzungen für ein selbstständiges Leben schnell lernen: Selbstständigkeit in der Organi-
sation	des	Alltags,	der	Entwicklung	eigener	schulischer	oder	beruflicher	Perspektiven,	
im Umgang mit Geld, in der Aufarbeitung von hinderlichen Erlebnissen in ihrer Vergan-
genheit, der Erlangung von Mietfähigkeit, der Regelung ihrer Ämterangelegenheiten.

Hilfen im Verbund des SKFM 
Auch die Fachkräfte des „Wendepunkts“ nutzen die Kompetenzen und Leistungen 
anderer Dienste und Einrichtungen des SKFM: Im Jahr 2018 fand ein Präventionskurs 
„Was kostet ein eigener Haushalt?“ der Schuldnerberatung statt, die Drogenberatungs-
stelle „komm-pass“ wurde zur Frage des Marihuana-Konsums einbezogen, die  
Jugendberatung zwecks therapeutischer Angebote, und ehrenamtliche Helfer leisteten 
unterstützend Nachhilfe.

… so kann Verselbstständigung gut gelingen 
Die	jungen	Frauen,	die	2018	auszogen	nach	2,5	bzw.	3,5	Jahren	Betreuung,	besuchen	
jetzt	ein	Berufskolleg,	eine	hat	ein	Studium	aufgenommen.	
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Internationale Wohngruppe Südring (IWG)

Die	IWG	Südring	wurde	2016	mit	neun	Plätzen	eröffnet,	als	der	Bedarf	an	Wohnplätzen	
für	minderjährige	unbegleitete	Flüchtlinge	durch	die	bestehenden	Wohngruppen	nicht	
gedeckt werden konnte. 

Die Jungen, die dort leben, haben zum Teil in ihrer Heimat sehr fürsorgliche Elternhäu-
ser erlebt und haben wenig „klassischen“ erzieherischen Bedarf. Andere haben in ihren 
Familien sehr schlechte Erfahrungen machen müssen. Fast alle sind durch ihre Flucht 
und die Erlebnisse sehr schnell „erwachsen“ geworden, sind verstört, zum Teil trauma-
tisiert und benötigen therapeutische Hilfe. Viele Jugendliche haben keine gesicherte 
Bleibeperspektive	–	für	die	jungen	Menschen	eine	immense	Belastung.	

In der pädagogischen Arbeit muss die Bewältigung der Flucht gewürdigt und anderer-
seits das – teils sehr kleinschrittige – Erlernen einer neuen Sprache, neuer Umgangsfor-
men, die Übernahme von Normen und Werten gefordert und unterstützt werden.

Im	Jahr	2018	wurden	in	der	Wohngruppe	13	junge	Männer	im	Alter	zwischen	 
16 und 19 Jahren betreut.  Kontakt:

Birgit Schmitz
0211 / 46 96 - 244
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Flüchtlingshilfe
Im Jahr 2015 engagierten sich Ehrenamtliche und Hauptamtliche aller Fachbereiche 
– neben ihrer Tätigkeit in den Diensten und Einrichtungen des SKFM – am Fernbahnhof 
Düsseldorf: Sie halfen, die vielen Flüchtlinge zu empfangen und Notwendiges zu 
organisieren. Im Zuge der Suche nach Unterkünften stellte der SKFM in einem weiteren 
Schritt Haus und Grundstück an der Ulmenstraße zur Verfügung. Zelte wurden vorü-
bergehend errichtet, Hauptamtliche und Ehrenamtliche versorgten die rd. 150 männ-
lichen Flüchtlinge, die unmittelbar neben der Geschäftsstelle des Vereins untergebracht 
waren. Linksrheinisch wurde in enger Kooperation mit der katholischen Kirchen-
gemeinde ein Runder Tisch Flüchtlingshilfe eingerichtet. Die im Stadtteil relevanten 
Akteure aus Verwaltung, Kirchen, Politik, Vereinen und Ehrenamtliche bereiteten sich 
in diesem Rahmen auf die Errichtung einer großen Unterkunft an der Oberlöricker 
Straße vor. 

Mit dieser entwickelten Infrastruktur bewarb sich der SKFM um die soziale Betreuung 
dieser Unterkunft. Seit 2017 nimmt der SKFM diese Aufgabe wahr, eng vernetzt mit 
seinen weiteren Diensten und Einrichtungen, so der Sozialberatung, Schwangerschafts-
beratung, der Familien- und Erziehungsberatungsstelle etc. Bis heute verläuft die 
Arbeit	in	der	Unterkunft	wesentlich	konfl	iktfrei	und	im	guten	Einvernehmen	mit	dem	
nachbarschaftlichen Umfeld. Dazu mag beitragen, dass die Fachkräfte des SKFM täglich 
und umfassend präsent und ansprechbar sind. Zudem hat der SKFM den Stellenplan 
für die Betreuung über die kommunale Finanzierung hinaus mit Eigenmitteln erweitert. 
Im Jahr 2018 konnten so täglich im Durchschnitt 35 Personen beraten werden.

Kernaufgaben des Teams sind weiterhin die soziale Beratung und Begleitung von 
Flüchtlingen und Asylsuchenden, die Sicherung des Lebensunterhaltes, die Klärung des 
Aufenthaltsstatus,	zunehmend	auch	Hilfe	bei	familiären	Konfl	ikten,	Erziehungsproble-
men	und	Partnerschaftskonfl	ikten	und	die	regelmäßige	Vernetzungsarbeit	im	Sozial-
raum sowie Koordination und Organisation ehrenamtlicher Unterstützungsangebote. 

2018 wurde ein gemeinsames Fastenbrechen im Ramadan in Kooperation mit der isla-
mischen Gemeinde für Nachbarn und Flüchtlinge organisiert und durchgeführt. Ziel 
war, über konkretes Kennenlernen Fremdheit zu überwinden. Das Fest wird auch 2019 
durchgeführt werden.
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Projekt „Asyl plus“
In	diesem	besonderen	Wohnprojekt	werden	insgesamt	16	besonders	belastete	
Gefl	üchtete	mit	diagnostizierter	psychischer	Erkrankung	betreut.	Die	psychische	
Erkrankung kann auf die Fluchtgeschichte zurückzuführen oder bereits vor der Flucht 
manifest gewesen sein. Ziel der hier dichteren sozialarbeiterischen Begleitung sind die 
psychosoziale Stabilisierung dieser Personen und ihre Vermittlung und Anbindung an 
weiterführende Hilfen des Regelsystems. In Einzelfällen wird intensiv mit gesetzlichen 
Betreuern	kooperiert,	und	es	ist	eine	medizinische	Behandlung,	wie	z. B.	die	
Sicherstellung	der	geregelten	Medikamenteneinnahme	durch	Pfl	egedienste	und	die	
Begleitung zu Therapieterminen, zu organisieren. Regelmäßig werden die Bewohner 
des „Asyl plus“ von den Mitarbeitern in ihren Räumlichkeiten aufgesucht, um sie in der 
Organisation der alltäglichen Abläufe zu unterstützen: selbstständiges Einkaufen, 
Umgang mit Geldmitteln, Hygiene etc.

Die	Erfahrung	der	Mitarbeiter,	die	in	diesem	Projekt	tätig	sind,	zeigt,	dass	der	für	diese	
Personengruppe	vorgesehene	Betreuungsschlüssel	einer	Fachkraft	mit	50 %	Beschäfti-
gungsumfang nicht ausreicht.

Die Bewohner des „Asyl plus“ werden aus allen Flüchtlingsunterkünften in Düsseldorf 
über ein abgestimmtes Aufnahmeverfahren vermittelt. In dieses Verfahren sind der 
Sozialpsychiatrische Dienst des Gesundheitsamtes, das Sozialamt, das Psychosoziale 
Zentrum und der SKFM eingebunden. Ein weiteres Angebot für diese Zielgruppe 
besteht in Düsseldorf nicht.

Ehrenamt ist unverzichtbar
Die individuellen Fluchtgründe und Fluchtumstände wie auch die Um- und Einstellung 
auf	ein	neues,	fremdes	Gesellschaftssystem	stellen	für	die	gefl	üchteten	Menschen	eine	
gravierende Herausforderung dar. Erfahrungen aus der eigenen Sozialisation werden 
infrage gestellt, eine erhebliche Anpassungsleistung wird erwartet. In diesem Zusam-
menhang ist die Präsenz und sind die Angebote von ehrenamtlichen Mitarbeitern von 
unschätzbarem Wert. Sie leisten Angebote zur Sprachförderung, zum Kulturaustausch, 
zur Kinderförderung, Hausaufgabenbetreuung, Hilfen beim Ausfüllen von Formularen 
und Anträgen, bei der Sortierung des Schriftverkehrs etc. In Einzelfällen übernehmen 
die Ehrenamtlichen die Unterstützung von Familien oder Einzelpersonen, um ihnen 
bei	Arbeits-	und	Ausbildungsvermittlung	und	Wohnungssuche	behilfl	ich	zu	sein.	
Insbesondere	sind	sie	für	die	Gefl	üchteten	wertvolle	soziale	Kontakte.
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Die Unterkunft in Zahlen
Die Flüchtlingsunterkunft an der Oberlöricker Straße ist mit einer Belegungskapazität 
von 420 Plätzen die größte in Düsseldorf. Durchschnittlich leben dort 80 Familien und 
80 Alleinreisende, darunter meist männliche Personen. Das Konzept der Unterkunft 
umfasst insgesamt zehn barrierefreie Wohneinheiten für Familien mit Angehörigen 
mit Schwerbehinderung. Im Jahr 2018 sind insgesamt 221 Personen, bestehend aus 
37 Familien und 41 Einzelpersonen, entweder in eigenen Wohnraum oder in eine 
andere städtische Unterkunft oder – bedingt durch Abschiebung oder freiwillige Aus-
reise – wieder aus der Unterkunft ausgezogen. 

Die frei werdenden Wohneinheiten wurden über das Sozialamt umgehend wieder 
belegt	mit	Gefl	üchteten	aus	aufgelösten	städtischen	Unterbringungsstandorten	oder	
mit neu über die Bezirksregierung Arnsberg hierhin zugewiesenen Personen.

 Kontakt:
Cordula Gnoß-

Manhillen 
0211 / 50738745

2018: Auszüge/Auszugsgrund aus der Flüchtlingsunterkunft Oberlöricker Straße

Auszüge insgesamt  (221)

 eigene Wohnung  (192)

 andere Unterkunft  (13)

 Abschiebung  (8)

 freiwillige Ausreise (7)

 verstorben  (1)



»Die Freie Wohlfahrtspfl ege
 ist kein Marktteilnehmer 

wie jeder andere.«
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Soziale Dienstleistungen ausschreiben – 
wie Brückenbau und Reinigung?
Im Jahr 2017 initiierte ein gewerblicher 
Anbieter sozialer Betreuungen im Flücht-
lingsbereich ein sogenanntes „Nachprü-
fungsverfahren“ vor der Vergabekammer 
Rheinland. Sein Ziel war, feststellen zu 
lassen, dass die über kommunale Zuwen-
dung geförderte Tätigkeit des SKFM in der 
Flüchtlingsunterkunft hätte ausgeschrie-
ben werden müssen. Die Vergabekammer 
Rheinland gab der Klage recht. Stadt Düs-
seldorf und SKFM brachten den Beschluss 
vor das Oberlandesgericht. Das Ober-
landesgericht stellte fest, dass die soziale 
Betreuung nicht auszuschreiben war.

Neben den rechtlichen Fragen im engeren 
Sinn war ein wesentliches Argument für 
die Position der Stadt und des SKFM, dass

der	Träger	keinen	öff	entlichen	Auftrag	
„abarbeitet“, sondern es vielmehr so ist, 
dass sein ohnehin konkretes Engagement 
in der Flüchtlingshilfe, zu dem er sich aus 
eigener Initiative entschlossen hat, geför-
dert wird, also er die originäre und eigent-
liche Rolle und Funktion der Freien Wohl-
fahrtspfl	ege	wahrgenommen	hat.	Im	
Umkehrschluss heißt das aber auch, dass 
„punktgenaue Leistungsvereinbarungen“ 
und entsprechend detaillierte einzelleis-
tungsbezogene Finanzierungen geeignet 
sind, das Vergaberecht auf den Plan zu 
rufen – oder mit anderen Worten: die 
Unterschiede zwischen gewerblichen 
Trägern	und	der	Freien	Wohlfahrtspfl	ege	
einzuebnen.	Die	Freie	Wohlfahrtspfl	ege	
ist	eben	kein	Marktteilnehmer	wie	jeder	
andere.
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Soziale Beratung
Der Fachbereich Soziale Beratung umfasst die Schuldnerberatung, die Allgemeine  
Sozialberatung	sowie	das	Projekt	Lotsenpunkte	und	das	Rather	Familienzentrum.	

Schuldner- und Insolvenzberatung

Die Schuldnerberatungsstelle des SKFM war 1987 die erste in Düsseldorf. Heute 
besteht ein gut vernetzter Verbund an Schuldnerberatungsstellen, die Leistungen und 
Verfahren miteinander abstimmen und erforderliche Weiterentwicklungen initiieren.

Ein „Benchmark-System“ der Beratungsstellen ist gut etabliert und sehr hilfreich, insbe-
sondere um Transparenz über die Leistungen und Entwicklungen der Beratungsstellen 
herzustellen.

Das	System	ist	jedoch	weitgehend	an	quantitativen	Kennziffern	orientiert.	Wenn	das	
Ziel einer Schuldnerberatung letztlich aber ist, die Klienten zu wirtschaftlichem Verhal-
ten zu befähigen, dann sind auch familiäre, psychosoziale Wirkfaktoren aufzugreifen. 
Nachhaltigkeit der Schuldnerberatung in diesem Sinne erfordert dann auch verstärkt 
personelle Ressourcen, um prozesshaft arbeiten zu können.

Die Beratungsfälle werden komplexer 
Die Schuldner- und Insolvenzberatung des SKFM arbeitete im Jahr 2018 mit 1.618 Haus-
halten. Wieder stieg die Zahl der Fälle mit sehr vielen Gläubigern. 2009 waren es  
94 Klienten, die zwischen 21 und 50 Gläubiger hatten, 2018 waren es 184 Klienten mit 
dieser hohen Gläubigerzahl. 

Die wirtschaftliche Situation vieler Haushalte wird schwieriger 
Prekäre Beschäftigungsverhältnisse und befristete Arbeitsverhältnisse erschweren die 
Umsetzung langfristiger Regulierungskonzepte. Schuldenregulierungspläne können 
vielfach nicht umgesetzt werden, weil sich die Einkommenssituation der Haushalte 
immer wieder verändert. Der Anteil der Klienten mit psychischen Erkrankungen und 
Suchterkrankungen nahm zu.

Schuldenprävention 
Im	Rahmen	der	Schuldenprävention	werden	Projekte	zum	Thema	„Finanzkompetenz“	
durchgeführt,	so	z. B.	zu	den	Themen	„Wissen	rund	um	die	Bank“,	„Die	erste	Wohnung“,	
„Umgang mit Geld“, „Verträge und deren Auswirkungen“ oder „Schuldenfallen“. Insge-
samt zählte die Beratungsstelle 108 Präventionsveranstaltungen – in Einrichtungen von 
Kindergärten bis hin zu Berufskollegs und Flüchtlingsunterkünften. 



»Expertenstelle 
für existenzsichernde 

Maßnahmen«
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Allgemeine Sozialberatung (ASB)

„Expertenstelle für existenzsichernde Maßnahmen“
Finanzielle Probleme, Armutssituationen, Unkenntnis von Leistungsansprüchen, Unver-
ständnis von Leistungsbescheiden, Schwierigkeiten in der Kooperation mit Ämtern, 
psychosoziale Belastungen, Perspektivlosigkeit usw. führten die Bürger zur ASB. 
297 Bürger wurden persönlich, 128 Hilfesuchende telefonisch beraten.

Die	ASB	wird	nicht	öff	entlich	fi	nanziert.	Eine	Stärkung	dieses	zentralen	„Grunddienstes“	
würde	die	Tätigkeit	öff	entlicher	Institutionen	erleichtern	und	die	Erfüllung	ihres	Auftra-
ges	unterstützen,	d. h.	die	Effi		zienz	steigern.	

Projekt Lotsenpunkte
Fortgesetzt	wurde	das	Projekt	mit	qualifi	zierten	Ehrenamtlichen,	die	Hilfe	suchenden	
Bürgern Hilfe leisten, sei es beim Ausfüllen von Formularen und Anträgen oder in der 
Beratung zu Sozialleistungsansprüchen, bei Wohnungsproblemen, Arbeitsmarkt-
problemen,	Krankheit/Behinderungen	usw.	Über	dieses	Projekt	konnte	2018	insgesamt	
198	Bürgern	Hilfe	zuteilwerden.	Standorte	des	Projektes	waren	2018	das	Familien-
zentrum in Rath und die Dienststelle des SKFM in Derendorf.

Rather Familienzentrum

Das Rather Familienzentrum gilt als „Leuchtturm“ unter den Familienzentren. Es wird 
von vier Trägern realisiert, die vor Ort personell vertreten sind und darüber hinaus ihre 
jeweiligen	verbandlichen	Ressourcen	einbringen:	Caritasverband	Düsseldorf,	ASG	
Bildungsforum, Kirchengemeinde und SKFM. 

In das Rather Familienzentrum integriert ist der Rather „Welcome Point“. Die Funktion 
des	„Welcome	Points“,	der	Anlaufstelle	für	gefl	üchtete	Familien	im	Stadtteil,	wird	durch	
seine	Integration	in	die	gesamten	off	enen	Angebote	des	Familienzentrums	gestärkt.	
Gefl	üchtete	nehmen	an	allen	Angeboten	für	die	Stadtteilbewohner	teil,	kaum	bestehen	
spezialisierte	Angebote,	d. h.:	Integration	von	Beginn	an.

 Kontakt:
Gabriele Hellendahl 
0211 / 46 96 - 172
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… Rath galt viele Jahre als ein schwer belasteter Stadtteil, 

der drohte, völlig zu kippen. Die Zahlen der kürzlich 

erschienenen Sozialraumstudie der Stadt bestätigen für 

mehrere Bereiche des Stadtteils diese Einschätzung, 

bescheinigen für Rath teilweise einen sehr dringenden 

Handlungsbedarf. Das Gefühl der Bewohner ist jedoch 

häufi g ein anderes. ,,Ich lebe gerne in Rath, denn der 

Stadtteil ist lebendig und spannend, denn hier passiert 

immer etwas. Rath bleibt nicht stehen“, sagt Tobias 

Schiefer. Der 32-]ährige, dessen Ururgroßeltern schon 

eine Bäckerei im Stadtteil betrieben, ist seit zwei Jahren 

für den SKFM im Rather Familienzentrum (RFZ)

für die Stadtteilarbeit zuständig. ,,Natürlich gibt es 

hier viele Menschen, denen es echt nicht gut geht, aber 

für diese gibt es inzwischen viele Hilfen“, sagt Schiefer. 

Das war vor gut zehn Jahren noch nicht der Fall. 

Beratungsstellen, fi nanzielle Mittel und eine Vernetzung 

fehlten im Stadtteil …
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Rechtliche Betreuungen und Vormundschaften/
Pfl egschaften für Minderjährige

Rechtliche Betreuungen

Das Rechtsinstitut der gesetzlichen Betreuung besteht seit dem Jahr 1900, seit Schaf-
fung des BGB. Seit 1903 ist der SKFM mit der rechtlichen und persönlichen Sorge für 
Menschen befasst, für die eine Betreuung eingerichtet ist. Eingerichtet wird eine 
Betreuung	auf	Antrag	des	Betroff	enen	oder	von	Amts	wegen,	wenn	die	erwachsene	
Person die eigenen Angelegenheiten infolge einer geistigen oder seelischen Behinde-
rung/Krankheit nicht regeln kann.

… die Personengruppe
Im Jahr 2018 führten die Betreuer des SKFM 396 rechtliche Betreuungen. 
Menschen, die die Hilfe und Unterstützung eines rechtlichen Betreuers in Anspruch 
nehmen,	sind	z. B.:

 ein an Alzheimer erkrankter älterer Mensch, der mangels einer Vorsorgevollmacht 
und unterstützender Familienmitglieder im eigenen Haushalt nicht mehr zurecht-
kommt

  eine an einer schweren chronischen psychischen Krankheit (Psychose) leidende 
Person, die wegen mangelnder Krankheitseinsicht und mangelnder Compliance in 
den zurückliegenden Jahren zur Drehtürpatientin der Psychiatrie wurde und deren 
sozialer Abstieg (Verlust des Arbeitsplatzes, der Wohnung) durch die Einrichtung 
einer Betreuung verhindert werden soll

  der Klient, der chronisch suchtkrank ist, bereits verschiedene Entgiftungs- und Ent-
wöhnungsbehandlungen abgebrochen hat, der eine rechtliche Betreuung benötigt, 
damit seine existenziellen Lebensgrundlagen sichergestellt werden 

  ein	junger	geistig	behinderter	Mensch,	der	mangels	elterlicher	Unterstützung	zuletzt	
in	einer	Wohngruppe	der	Jugendhilfe	lebte,	sich	aber	jetzt	in	einer	eigenen	Wohnung	
mit Unterstützung des betreuten Wohnens verselbstständigen will

Etwa die Hälfte der durch den SKFM rechtlich betreuten Personen lebt in Einrichtungen, 
die anderen allein oder mit Partner/Familie in einer eigenen Wohnung. Auch die Anteile 
der männlichen und weiblichen Betreuten halten sich die Waage. 

Entwicklungen und Perspektiven
Die	Zahl	der	Betreuungsverfahren	ist	bundesweit	etwas	rückläufi	g.	Zugleich	nimmt	
die	Zahl	der	Vorsorgevollmachten	zu.	Es	wird	angenommen,	dass	ca.	10 %	bis	15 %	der	
eingerichteten rechtlichen Betreuungen durch andere Hilfen ersetzt oder vermieden 
werden könnten.
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Betreuung ist Daseinsfürsorge 
Unter den gesetzlich Betreuten ist ein geringerer Anteil, der – so bei zu verwaltendem 
Vermögen – durch Rechtsanwälte / gewerbliche Anbieter von Betreuungen ausreichend 
qualifiziert	geführt	werden	kann.	Betreute	jedoch,	die	aus	Gründen	ihrer	Erkrankung	
und/oder ihrer Lebenssituation neben der rechtlichen Betreuung im engen Sinne der 
rechtlichen Vertretung der persönlichen Sorge und kompetenten Zuwendung bedür-
fen, gehören nicht in die Hand gewerblicher Betreuer. Betreuungsvereine der Freien 
Wohlfahrtspflege	haben	hier	ihre	fachlichen	und	sozialen	Kompetenzen,	ehrenamtliche	
Ergänzung, soziale Infrastruktur.

Tätigkeit ist massiv unterfinanziert 
Seit	Jahren	ist	die	Tätigkeit	der	Betreuer	bundesweit	so	unterfinanziert,	dass	bereits	
Betreuungsvereine aufgegeben haben. Hier muss die Politik endlich entscheiden, was 
ihr die Daseinsfürsorge für die Menschen wert ist, für die eine rechtliche Betreuung 
notwendig ist. Auf diesem Hintergrund ist wertzuschätzen, dass die Stadt Düsseldorf 
die Tätigkeit der Betreuungsvereine freiwillig unterstützt. 

Treff für Betreute 
Viele der Betreuten des SKFM leben „am Existenzminimum“, leben einsam, sind psy-
chisch	krank.	Der	„Treff	für	Betreute“	des	SKFM,	ehrenamtlich	getragen,	bietet	ihnen,	 
so auch im Jahr 2018, ein wenig Wochenstruktur, soziale Kontakte und Aktivierung.  
Für gewerbliche Anbieter von Betreuungsleistungen „rechnen“ sich solche Betreuungs-
angebote im Übrigen nicht. 

Vormundschaften/Pflegschaften für Minderjährige 

Vor	vielen	Jahren	waren	es	sogenannte	„Sozialwaisen“,	d. h.,	die	Eltern	waren	verstor-
ben,	für	die	eine	Vormundschaft	oder	eine	Pflegschaft	eingerichtet	wurde.	Heute	sind	
es	erzieherische	Defizite,	Vernachlässigung,	Gewalt,	Missbrauch,	die	dazu	führen,	dass	
das Familiengericht die elterliche Sorge entzieht, einschränkt und einen Vormund oder 
Pfleger	bestellt.	Eine	Vormundschaft	/Pflegschaft	kann	bereits	für	ein	neugeborenes	
Kind	eingerichtet	werden,	ebenso	aber	auch	für	einen	17-Jährigen	kurz	vor	der	Volljäh-
rigkeit.

Der	Vormund/Pfleger	handelt	dann	im	Rahmen	seiner	Aufgaben	an	„Eltern	statt“	–	 
eine	originäre	Aufgabe	der	Freien	Wohlfahrtspflege	–,	dies	nicht	nur,	aber	auch	aus	
dem	Grund,	dass	im	Rahmen	einer	Vormundschaft/Pflegschaft	Hilfen	und	Ansprüche	
„gegen“ den Staat geltend gemacht werden müssen – eben an „Eltern statt“.

Dass	die	Führung	einer	Vormundschaft/Pflegschaft	mehr	ist	als	eine	bloße	rechtliche	
Vertretung, hat der Gesetzgeber in der letzten Vormundschaftsrechtsreform auch  
darüber	klargestellt,	dass	er	fordert,	dass	der	Vormund/Pfleger	einen	persönlichen	
Kontakt	zu	seinem	Mündel	entwickelt	und	pflegt.
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Im	Jahr	2018	führten	die	Mitarbeiter	210	Vormundschaften/Pfl	egschaften	für	Kinder	
und Jugendliche. 

Vormundschaften/Pfl egschaften für gefl üchtete Kinder und Jugendliche
Wenn	minderjährige	Flüchtlinge	unbegleitet,	ohne	ihre	Eltern,	einreisen,	stellt	das	Vor-
mundschaftsgericht das Ruhen der elterlichen Sorge fest, und es wird eine gesetzliche 
Vertretung bestellt, eine Vormundschaft eingerichtet. 

Die	Zahl	der	unbegleiteten	minderjährigen	Flüchtlinge	und	damit	auch	der	Vormund-
schaften/Pfl	egschaften	nahm	in	den	Jahren	2015/2016	deutlich	zu,	2018	ging	sie	zurück:	
Die Zahl der Einreisen nahm ab. Zugleich wurden Jugendliche, die im Alter zwischen 
15	und	17	Jahren	eingereist	waren,	volljährig	und	die	Vormundschaft	endete.	

Im	Rahmen	der	Vormundschaft	für	minderjährige	unbegleitete	Flüchtlinge	stellen	sich	
Aufgaben: Es geht um die Frage, ob, wann und wie für welche Jugendliche, aus welchem 
Land ein Antrag auf Asyl zu stellen ist. Später folgt die Auseinandersetzung, inwieweit 
auch ein subsidiärer Schutz (ohne das Recht auf Familienzusammenführung) zu akzep-
tieren ist oder ob über eine Klage vor dem Verwaltungsgericht das Vorliegen der Flücht-
lingseigenschaften oder politischer Verfolgung erstritten werden kann und muss, es 
sind die Möglichkeiten zu Schule und Ausbildung zu prüfen usw.

In besonderen Fällen klagte der SKFM vor dem Verwaltungsgericht. In drei Fällen gelang 
auf diesem Weg eine Familienzusammenführung. Die übergroße Freude und Erleichte-
rung	der	jungen	Menschen	angesichts	der	Zusammenführung	mit	ihren	Familien	lassen	
sich kaum beschreiben.

Altersstruktur 2018

bis 6 Jahre (19 %)

7 bis 12 Jahre (31 %)

13 bis 17 Jahre (50 %)

 Kontakt:
Winfried Germann 
0211 / 46 96 - 234
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Familiale Fremdunterbringung
… braucht Vielfalt 
Für die Unterbringung von Kindern in sogenannten „familialen Hilfeformen“ braucht es 
Vielfalt.	Dem	entsprechen	der	Adoptions-	und	Pflegekinderdienst	und	die	besonderen	
Hilfeformen Erziehungsfamilien, Familiale Bereitschaftsbetreuung (FBB) und Gastfami-
lien	für	unbegleitete	minderjährige	Flüchtlinge.	

Adoptions- und Pflegekinderdienst 

Die Kernaufgaben des Dienstes: 

 fortlaufende	Vorbereitung	von	Adoptiv-	und	Vollzeitpflegefamilien	 
mit ihren verschiedenen Ausrichtungen, Möglichkeiten und Zielsetzungen

 Prüfung von Vermittlungsanfragen von örtlichen und überörtlichen  
Jugendhilfeträgern („Haben wir die passende Familie?“)

 Durchführung von Vermittlungen

 kontinuierliche Begleitung der Familien und der vermittelten Kinder  
und Jugendlichen einschließlich derer Herkunftsfamilien nach der Vermittlung  
und über einen langen Zeitraum

Herkunftsfamilien sind unverzichtbar 
Die Herkunftsfamilien der untergebrachten Kinder sind unverzichtbar und gut und 
kontinuierlich in den Hilfeprozess einzubinden. Ist die Möglichkeit der Rückkehr des 
Kindes in seine Herkunftsfamilie eine Option oder das explizite Ziel der Hilfe, ist von 
Beginn an im Rahmen der Hilfeplanung eine unterstützende, aktivierende Hilfe für die 
Herkunftsfamilie	vorzusehen.	Der	Pflegekinderdienst	arbeitet	mit	den	leiblichen	Fami-
lien insbesondere im Rahmen der begleiteten Besuchskontakte.  

2018: Anzahl begleiteter Kinder in den verschiedenen Hilfeformen ...

 Adoptivfamilien  (45)

 Pflegefamilien  (88)

 FBB-Familien  (9)

 Gastfamilien  (2)

 Erziehungsfamilien  (43)
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Im	Jahr	2018	hatten	98	Pflegekinder	und	sieben	Adoptivkinder	regelmäßigen	Kontakt	zu	
ihren Herkunftsfamilien; in den Räumen des Fachbereichs fanden rd. 400 begleitete 
Besuchskontakte statt.

Auch	im	Zusammenhang	mit	Adoptionen	ist	wie	in	der	Vollzeitpflege	eine	aktive	Einbe-
ziehung der Herkunftsfamilien in den Vermittlungsprozess und in die nachgehende 
Begleitung unbedingt anzustreben.

Herkunftsfamilie und Gesetzesentwicklung 
Die Weiterentwicklung der Adoptionsgesetzgebung wird in den gesetzgebenden Gre-
mien seit Langem beraten. Eine der zentralen Fragestellungen ist, inwieweit das strenge 
Inkognito im Zusammenhang mit Adoptionen zu lockern ist, um die Herkunftsfamilie 
nicht vollständig von der Entwicklung der Kinder auszuschließen. Der Adoptions- und 
Pflegekinderdienst	des	SKFM	ist	mit	seinen	langjährigen	Erfahrungen	in	diesem	
Arbeitsfeld in die bundesweite Weiterentwicklung dieses thematischen Zusammen-
hanges aktiv eingebunden. 

Pflege-	und	Adoptiveltern,	die	gut	auf	die	Zusammenarbeit	mit	Herkunftsfamilien	 
vorbereitet sind, erleben diese Zusammenarbeit positiv und können sie gut gestalten. 
Für die Kinder, die sich beiden Familiensystemen zugehörig fühlen, und für deren  
persönliche Entwicklung ist dies von unschätzbarem Wert. 

Perspektiven dieser Hilfeformen 
Die	Hilfeform	Adoption	und	die	verschiedenen	Formen	der	Vollzeitpflege	werden	auch	
zukünftig und zunehmend benötigt werden. Für Kinder unter sechs Jahren ist im 
Grundsatz immer eine familiale Unterbringungsform einer Heimunterbringung vorzu-
ziehen. Im vergangenen Jahr konnten 17 Kinder in neue Familien vermittelt werden, 
darunter zwei Kinder in Adoptivfamilien. Die Zahl der Anfragen zur Vermittlung in Voll-
zeitpflege	ist	–	vor	allem	für	Kinder	jenseits	des	dritten	Lebensjahres	–	anhaltend	hoch.	
Hier braucht es zukünftig ein starkes Engagement, Menschen für die Aufnahme dieser 
Kinder zu gewinnen. In Düsseldorf könnten die fachlichen Möglichkeiten und Ressour-
cen,	konkret	vorhandene	Plätze,	von	Pflegefamilien	noch	stärker	genutzt	werden.	

Vorbereitung der Adoptiv- und Pflegefamilien 
Im Jahr 2018 wurden 18 Paare auf die Aufnahme von Kindern und Jugendlichen  
vorbereitet. Bewerber/Interessenten entscheiden sich für eine Zusammenarbeit mit 
einem	Adoptions-/Pflegekinderdienst	nur	dann,	wenn	sie	in	den	ersten	Informations-
gesprächen den Eindruck gewinnen, mit ihrem Anliegen wohlwollend angenommen zu 
werden und wertschätzende, fachlich fundierte Begleitung erwarten zu können.  
Menschen, die ein Kind – mit welchen Vorerfahrungen auch immer – aufzunehmen 
bereit	sind,	gebühren	Respekt	und	eine	differenzierte	Beratung	bei	ihrer	Entschei-
dungsfindung.	Dazu	dient	eine	qualifizierte	Bewerbervorbereitung.	Das	Vorbereitungs-
verfahren gliedert sich in zwei große Teilbereiche:
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Einzelarbeit mit einem Paar oder einer alleinstehenden Person:

 zur Klärung von rechtlichen und materiellen Rahmenbedingungen und ...

 der Motivation für die Aufnahme eines Kindes und ...

 mit	Gesprächen	zu	eigenen	Familienbildern	und	eigenen	biografi	schen	Erfahrungen.

Vorbereitungsseminar
In dem Vorbereitungsseminar werden relevante Themenschwerpunkte bearbeitet: 

 rechtliche Grundlagen der verschiedenen Vermittlungsformen

 Bindungserfahrungen und Bindungsqualitäten

 Vorerfahrungen der Kinder und deren Bedeutung für das Zusammenleben

 Herkunftsfamilie und ihre Bedeutung

 Ausgestaltung von Besuchskontakten

Der Austausch in einer Gruppe ist hilfreich. Er bietet die Chance, dass Menschen sich, 
angeregt	durch	verschiedene	Erfahrungen	und	Sichtweisen,	persönlich	öff	nen	und	in	
der Folge sich etwas zutrauen.  Kontakt:

Ursula Hennel
0211 / 46 96 -180
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Drogenberatungsstelle „komm-pass“

Die Drogenberatungsstelle „komm-pass“ wurde im Jahr 2001 neu eingerichtet 
– auch als weiterführendes, ausstiegsorientiertes Beratungs- und Hilfeangebot 
für	Klienten,	die	im	Anschluss	an	niedrigschwellige	Suchthilfen,	wie	z. B.	die	Not-
schlafstelle	„KnacKPunkt“	für	Mädchen	und	junge	Frauen,	weiterführende	Hilfen	in	
Anspruch nehmen können. 

In der Beratung und Unterstützung Drogen konsumierender bzw. suchtkranker 
Klienten	und	ihrer	Angehörigen	arbeitete	der	„komm-pass“	im	Berichtsjahr	mit	rund
400 Klienten. Das Verhältnis von Männern zu Frauen betrug rund 3 zu 1. 

Psychosoziale Beratung (PsB)
Im Jahr 2005 wurde die Drogenberatungsstelle „komm-pass“ um den Arbeitsschwer-
punkt Psychosoziale Beratung (PsB) für substituierte Drogenabhängige ergänzt. Die 
PsB ist Bestandteil einer Substitutionstherapie, die aus der medizinischen Substitution 
durch den Arzt einerseits und der PsB andererseits besteht. Ziel der PsB ist, die 
vielfältigen Folgen einer Suchterkrankung aufzuarbeiten und die Klienten zu befähigen, 
ihren	Alltag	neu	zu	strukturieren,	wenn	der	(Drogen-)Beschaff	ungsdruck	aufgrund	der	
medizinischen Substitution entfällt. 

Seit	2005	berät,	begleitet	und	unterstützt	der	„komm-pass“	im	Rahmen	der	PsB	jährlich	
rund 500 Klienten. 
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Kooperation mit substituierenden Ärzten / Sprechstunden in den Arztpraxen
Die	Substitutionstherapie	ist	nachhaltig	wirksam	und	eff	ektiv,	wenn	Arzt	und	Drogen-
berater zielgerichtet kooperieren und den Hilfeprozess für und mit den Klienten 
gemeinsam gestalten. Hilfreich ist die Präsenz der Berater „vor Ort“, in den ärztlichen 
Praxen.	Im	Berichtsjahr	führte	der	„komm-pass“	in	fünf	Substitutionspraxen	regel-
mäßig Sprechstunden durch. Die Erfahrungen sind positiv bis auch „gemischt“. 
Das Gelingen der Hilfe ist wesentlich davon abhängig, dass Arzt und Drogenberater 
„auf	Augenhöhe“	kooperieren	–	in	wechselseitigem	Respekt	vor	der	jeweils	anderen	
Fachkompetenz.

Eff ektive Hilfe ist mehr als Medikamentengabe
Seit dem Jahr 2018 gilt eine geänderte Betäubungsmittelverschreibungsverordnung 
(BtmVV): Der Arzt schätzt nun allein ein, ob der Klient neben der medizinischen Leis-
tung	Bedarf	an	PsB	hat	oder	nicht.	Die	bis	dahin	geltende	verpfl	ichtende	Einbeziehung	
einer Drogenberatungsstelle ist aufgehoben – eine Änderung, die in der Tendenz auch 
kritisch zu bewerten ist. Hilfe für Suchtkranke darf und kann nicht auf Vergabe von 
Substitutionsmitteln reduziert werden.  

Drogenberatung in der Justizvollzugsanstalt (JVA)
Der „komm-pass“ ist an verschiedenen Orten für Drogenkonsumenten präsent, so auch 
in der JVA. Der Anteil der Drogenkonsumenten an der Gesamtzahl der dort Inhaftierten 
ist immens, und der Drogenkonsum endet auch nicht hinter den Gefängnismauern. 

„Therapievorbereitung“ ist die Aufgabe des „komm-pass“ in der Strafanstalt. Im 
Rahmen von Einzel- und Gruppenangeboten werden Inhaftierte auf eine Therapie vor-
bereitet – ein unverzichtbares Angebot, um für (primär) Suchtkranke „Therapie statt 
Strafe“ umzusetzen.

… und
…	im	Berichtsjahr	wurde	eine	Selbsthilfegruppe	neu	eingerichtet,	ebenso	eine	Gruppe	
zur Drogenrückfallprophylaxe. Aktiv beteiligt war die Drogenberatungsstelle an der 
„Kommunalen Suchthilfeplanung“, die der SKFM sehr begrüßt. In kooperativen Abstim-
mungsprozessen und inhaltlichen Diskursen kann Weiterentwicklung der Suchthilfe in 
Düsseldorf im Interesse der Klienten gut gelingen.
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Notschlafstelle KnacKPunkt 

Der „KnacKPunkt“ ist in Düsseldorf die Notschlafstelle für Mädchen und Frauen, die 
ihren Lebensmittelpunkt auf der Straße haben, Drogen konsumieren und der Beschaf-
fungsprostitution nachgehen. 1997 eingerichtet, hatte die Einrichtung im Jahr 2017 ihr 
„20-jähriges	Bestehen“.	Auch	2018	fanden	noch	besondere	Veranstaltungen	zu	diesem	
Anlass statt: kleine Konzerte vor Ort, ein Gottesdienst und Lesungen an der Charlotten-
straße usw. Immer haben sich auch Klientinnen aktiv und gern beteiligt. 

Im	Berichtsjahr	nahmen	193	Mädchen	und	Frauen	im	Alter	von	14	bis	27	Jahren	Kontakt	
zum	„KnacKPunkt“	auf	–	in	der	Nacht,	wenn	die	Einrichtung	geöffnet	ist,	oder	während	
der	Streetwork,	die	den	täglichen	Öffnungszeiten	vorausgeht.	

Nahezu	allen	jungen	Frauen	gemeinsam	ist,	dass	sie	in	ihrer	Biografie	körperliche	 
und/oder	psychische	Gewalt	erlebt	haben.	Im	Berichtsjahr	fiel	die	Zahl	der	Mädchen	
auf,	die	erhebliche	psychische	Schwierigkeiten	und	Auffälligkeiten	hatten.	Für	die	 
Mitarbeiter ist dies eine besondere Herausforderung, hilfreich ist in diesem Zusam-
menhang die enge Vernetzung des „KnacKPunkt“ mit niedergelassenen Therapeuten 
und auch dem kommunalen Sozialpsychiatrischen Dienst.

KnacKPunkt 27 (KP27)
Im Jahr 2018 erreichte der „KP27“, ein dem „KnacKPunkt“ vergleichbares Kontakt- und 
Beratungsangebot für Frauen ab 27 Jahren, 179 Frauen. Monatlich nahmen rund  
48	Frauen	das	Angebot	des	„KP27“	wahr.	Im	Berichtsjahr	fanden	4.426	Kontakt-	und	
Beratungsgespräche statt, 72 Frauen wurden zu Ämtern und Ärzten begleitet. 

Im „KP27“ versorgen sich die Frauen regelmäßig mit frischer Wäsche, warmen Mahlzei-
ten, nehmen soziale Kontakte auf, suchen Rat und Unterstützung. Der Kontakt zum 
„KP27“	wird	in	vielen	Fällen	auch	dann	noch	gesucht,	wenn	Klientinnen	es	geschafft	
haben, eine eigene Wohnung zu beziehen. 

Frauen,	die	sich	in	einer	Substitutionstherapie	befinden,	dient	der	„KP27“	auch	als	
Tagesaufenthalt, als Möglichkeit, den Alltag zu strukturieren. Auch in dieser Einrichtung 
ist	der	Anteil	der	Frauen	mit	deutlichen	psychischen	Problemen,	Auffälligkeiten	und	
auch diagnostizierten Erkrankungen hoch. Viele dieser Frauen nehmen Drogen, um 
ihre psychische Verfassung aushalten zu können.

 Kontakt: 
Dennis Struckmeier 
0211 / 175 20 88 - 0
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Off ene Tür Wittenberger Weg (OT)
Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtung, Abenteuerspielplatz und mehr
Die	OT	befi	ndet	sich	seit	55	Jahren	in	der	„Siedlung“.	Die	„Siedlung“	liegt	im	Düsseldor-
fer Süden und gehört zum Stadtteil Garath. Die „Siedlung“ umfasst einen Sozialraum 
mit „hohem sozialen Handlungsbedarf“. Die Arbeitslosenquote liegt weit über dem 
Durchschnitt	Düsseldorfs.	Die	Quote	der	Schüler,	die	eine	Haupt-	oder	Förderschule	
besuchen,	liegt	bei	über	50 %.

Die Hilfsangebote in diesem Sozialraum sind nach wie vor nicht verzichtbar. Die Einrich-
tungen	des	SKFM,	d. h.	Familienzentrum,	OT,	Abenteuerspielplatz,	Café	Witti,	sind	eng	
mit der städtischen Kita vernetzt. 

Die	OT	ist	von	montags	bis	freitags	täglich	ab	13	Uhr	geöff	net.	Montags	und	freitags	
schließt sie um 19.30 Uhr, an den anderen Tagen um 21.00 Uhr. Alle vier Wochen gibt es 
eine	Samstagsöff	nung.	Eine	Schließungszeit	gab	es	2018	nur	in	den	Weihnachtsferien.

Durchschnittlich besuchen 40 Kinder ab sechs Jahren täglich den Abenteuerspielplatz 
oder die OT.

Zu den täglichen Angeboten wie Hausaufgabenbetreuung, Bewerbungshilfen, Koch-
angeboten, Sportangeboten, Mittagstisch etc. wurden im Jahresverlauf zusätzlich 
verschiedene	Projekte,	Ferienangebote,	Feste	sowie	Brauchtumsfeierlichkeiten	durch-
geführt.

Schon Tradition ist die sogenannte „Stille Woche“ oder auch die Mädchenkulturwoche. 
2018	fand	erstmalig	die	Projektwoche	„Entdecke	deine	Stadt“	statt.	Die	Kinder	aus	der	
„Siedlung“ hatten in dieser Woche die Möglichkeit, Sehenswürdigkeiten, Museen und 
Freizeitmöglichkeiten in Düsseldorf kennenzulernen. Außerdem wurden alle besuchten 
Plätze und gefahrenen Routen auf einer Stadtkarte festgehalten.

Die „Stille Woche“ hatte 2018 das Thema „Unsere Welt – Eine Welt“. Mit acht Kindern im 
Alter von zehn bis 13 Jahren wurden Unterschiede und Gemeinsamkeiten verschiede-
ner Kulturen erarbeitet, Weltkarten studiert und geschaut, wie insbesondere Kinder in 
anderen Ländern aufwachsen. Zusätzlich standen in dieser Woche Entspannungsange-
bote und ein Besuch in der Salzgrotte auf dem Programm.

Die Mädchenkulturwoche fand 2018 auf einem Ponyhof im Emsland statt. Während der 
fünftägigen Fahrt erlebten die Mädchen natur- und erlebnispädagogische Angebote, im 
Besonderen erhielten sie die Möglichkeit, Reitunterricht zu nehmen und den Umgang 
mit Pferden zu erlernen. 

Weiterhin gab es 2018 mehrtägige Fahrten: Die Neun- bis 13-Jährigen fuhren für sieben 
Tage ins Ferienzentrum Schloss Dankern, und eine Jungengruppe im Alter von zwölf bis 
16 Jahren verbrachte fünf Tage beim Zelten an der holländischen Nordsee.
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Im Juni wurde in Kooperation mit dem Familienzentrum ein großes Sommerfest zum 
55-jährigen	Bestehen	der	beiden	Einrichtungen	gefeiert,	Veranstaltungen,	die	für	die	
Bewohnerinnen und Bewohner der „Siedlung“ von besonderer Bedeutung sind. Auch 
der große Sankt-Martins-Umzug konnte 2018 dank vieler freiwilliger Helfer und Spen-
den zum wiederholten Mal durchgeführt werden.

Runder Tisch Wittenberger Weg: gemeinsam für die „Siedlung“
Im Jahr 2018 arbeitete weiter der Runde Tisch Wittenberger Weg an Themen, die für die 
„Siedlung“	wichtig	sind,	seien	es	einzelne	Projekte	oder	auch	Themen	der	Bewohnerin-
nen und Bewohner in ihrer Situation als Mieter. Am Runden Tisch sind Akteure aus 
Politik und Verwaltung, den Schulen, den Einrichtungen und der SWD als Vermieter 
versammelt. Gemeinsam ist das Engagement für die Familien in der „Siedlung“. Für die 
sozialen Einrichtungen vor Ort ist der Runde Tisch eine wertvolle und unverzichtbare 
Unterstützung. 

 Kontakt:
Anke Hermes
0211 / 70 99 16
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Straffälligenhilfe
SKFM und Katholischer Gefängnisverein sind seit vielen Jahren über das Engagement in 
der JVA eng miteinander verbunden. Insoweit berichtet an dieser Stelle der Katholische 
Gefängnisverein auch über einen Teil seines umfassenden Engagements in der Straf-
anstalt.

Aktuelle Situation  
Die JVA Düsseldorf ist nach wie vor voll belegt. In mehreren Abteilungen wurden Einzel-
zellen zu sogenannten Notgemeinschaften mit einem zweiten Bett ausgestattet. So 
konnte die Belegungsfähigkeit der Anstalt erhöht werden, eine Entwicklung, die mit 
Sorge zu sehen ist. 

Fehlendes Personal, vor allem im Allgemeinen Vollzugsdienst, führt zur Reduzierung 
von Freizeitangeboten und macht zusätzliche Angebote unmöglich. Angebote Ehren-
amtlicher zur Gruppenarbeit können nicht umgesetzt werden. So gehen soziale Kompe-
tenzen verloren, die gestärkt werden sollten. Trotz allem arbeiten viele Bedienstete mit 
hohem Engagement. 

2018	feierte	der	Katholische	Gefängnisverein	sein	125-jähriges	Jubiläum.	Im	November	
konnten zur zentralen Feier der Kölner Erzbischof Kardinal Woelki und ein Vertreter  
des Justizministeriums begrüßt werden. Ebenfalls im November fand der „Tag der 
Gefangenen“ in St. Maximilian in der Altstadt statt. Daran anschließend trafen sich 
Mitglieder und Ehrenamtliche zum „Dankeschön-Abend“, zu dem der Baas anlässlich 
des Jubiläums ins „Uerige“ eingeladen hatte.

In der Justizvollzugsanstalt … 
… sind nach wie vor Einzelgespräche, Entlassungsvorbereitung, Beratung von Ange-
hörigen, Familientage, Schuldenregulierung, Organisation von Ausländergruppen und 
eines	Grund-	und	Auffrischungskurses	für	deutsche	Sprache	Schwerpunkte	der	Arbeit.	
Die	Familientage	konnten	2018	viermal	mit	zahlreichen	Familien	stattfinden.	 	

In der Beratungsstelle Kaiserswerther Straße … 
… sind Hilfen für Haftentlassene bei Wohnungs- und Arbeitssuche, zur Sicherung des 
Lebensunterhaltes, Unterstützung bei Problemen mit Behörden, zur Schuldenregulie-
rung und Einzelgespräche mit unterschiedlichen Thematiken wie Suchtproblemen, 
persönlichen	Schwierigkeiten	etc.	Arbeitsschwerpunkte.	Auffallend	ist	die	Zunahme	der	
Klienten	mit	erheblichen	finanziellen	Problemen	wie	Stromschulden	bis	hin	zur	Zwangs-
räumung. Schwieriger und komplexer wird die Begleitung Haftentlassener durch die 
zunehmende Zahl der psychisch Kranken und Alten. 

In der Beratungsstelle wird wohnungslosen Haftentlassenen die Möglichkeit angebo-
ten, dort eine Postanschrift einzurichten. Auch daraus ergeben sich zunehmend 
Gespräche und weitere Begleitung. 
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Einige Bewohner der Übergangswohnung und mehrere Ehemalige mit nun eigener 
Wohnung	treff	en	sich	mittwochs	zum	Gespräch,	manchmal	zum	gemeinsamen	Kochen	
und Essen in der Beratungsstelle. Dieser „Männerclub“ war nicht geplant, hat sich 
selbst entwickelt und trägt sich weiterhin gut.

Von Angehörigen werden die Angebote der Beratungsstelle nach wie vor in Anspruch 
genommen sowohl durch persönliche Kontakte als auch telefonisch oder per Mail mit 
Anfragen aus dem ganzen Bundesgebiet und auch dem Ausland: zur Unterstützung bei 
fi	nanziellen	Schwierigkeiten,	beim	Umgang	mit	Behörden	(Jobcenter,	Gericht	etc.),	zur	
Begleitung	bei	persönlichen	Problemen	und	immer	wieder	bei	psychischen	Auff	älligkei-
ten der Kinder durch die Inhaftierung des Vaters. 

Für	die	neuen	ehrenamtlichen	Mitarbeiter	fand	im	Berichtsjahr	wieder	der	Einführungs-
kurs über zehn Abende statt. Mittwochabends besteht in der Beratungsstelle das regel-
mäßige Angebot für ehrenamtliche Mitarbeitende, bei besonderen Problemen in ihrer 
Tätigkeit zum Gespräch zu kommen.

In der Übergangswohnung …
… an der Kaiserswerther Straße haben 2018 elf Haftentlassene gewohnt, in der 
Wohnung auf der Suitbertusstraße wohnte ein Haftentlassener. Nach wie vor ist die 
Vermittlung von bezahlbarem Wohnraum die größte Schwierigkeit – in Düsseldorf wie 
auch in den umliegenden Städten. 

Netzwerk- und Öff entlichkeitsarbeit
Eine gute Kooperation mit allen beteiligten Personen und Einrichtungen ist Grundlage 
für eine gelingende Arbeit, insbesondere die Zusammenarbeit innerhalb des Teams des 
Katholischen Gefängnisvereins und in der Beratungsstelle an der Kaiserswerther 
Straße,	aber	auch	die	Kooperation	im	Rahmen	der	regelmäßigen	Treff	en	des	Kriminal-
präventiven	Rates,	Fachausschuss	Straff	älligenhilfe	und	Justiz,	der	Vernetzungsgruppe	
der JVA Düsseldorf wie auch die Arbeit im Vorstand des Europäischen Forums für ange-
wandte	Kriminalpolitik	e. V. Kontakt:

Gisela Ruwwe
0211 / 9 38 82 - 670
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Koordination Ehrenamt
Im Jahr 2018 engagierten sich 227 Frauen und Männer ehrenamtlich in den Diensten 
und Einrichtungen des SKFM, darunter 51 Bürger, die erstmalig ehrenamtlich im SKFM 
tätig wurden. 

Bürger, die sich für ein ehrenamtliches Engagement interessieren, werden in einem 
Erstgespräch mit der Koordinatorin über die vielfältigen Möglichkeiten eines Engage-
ments	im	SKFM	informiert.	Abhängig	von	den	jeweiligen	Interessen,	der	persönlichen	
Eignung und den zeitlichen Möglichkeiten der Bewerber, erfolgt anschließend die Ver-
mittlung in ein Engagement. 

Ein Teil der Ehrenamtlichen engagiert sich für einen 
befristeten Zeitraum, andere arbeiten über viele Jahre 
in einer übernommenen Tätigkeit oder übernehmen 
im Laufe ihres Engagements immer wieder neue Auf-
gaben.

Die Hauptamtlichen melden in einem strukturierten 
Verfahren der Koordinatorin für das Ehrenamt aktuelle 
Bedarfe für ehrenamtliche Unterstützung, die sich aus 
der Arbeit mit den Klienten ergeben. Im Jahr 2018 
erfolgten insgesamt 68 Bedarfsmeldungen. Stets 
besonders gefragt sind schulische Unterstützung für 
Kinder und Jugendliche, aber auch Kinderbetreuung, 

Freizeitaktivitäten mit Kindern, Mitarbeit in den Kindertageseinrichtungen, aber auch in 
den	Hilfen	für	Erwachsene,	z. B.	in	der	Drogenhilfe	und	den	Rechtlichen	Betreuungen.	
Immer wieder gefragt sind auch Menschen mit besonderen Sprachkompetenzen 
und/oder Geschick und Möglichkeiten für kleinere handwerkliche Tätigkeiten, Renovie-
rungsarbeiten, Transportdienste etc.

Die ehrenamtlich Engagierten werden in die übernommenen Aufgaben systematisch 
eingeführt und während ihres Engagements durch die Hauptamtlichen begleitet. 
Darüber	hinaus	gelten	in	der	Arbeit	mit	Ehrenamtlichen	u. a.	folgende	Standards:	

  regelmäßige Austauschgespräche im Kreis der Ehrenamtlichen gemeinsam 
mit der Koordinatorin

  Fortbildungsangebote

  Präventionsschulungen

  Vermittlung der Ehrenamtskarte

  Anforderung Erweiterter Führungszeugnisse

  Bescheinigung über ehrenamtliches Engagement

2018: Ehrenamtlich engagiert seit ... 

1  Jahr

5  Jahren 

  10 Jahren

  15 Jahren

 20 Jahren

11

5

17

64

3

Angaben in %
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Die Ehrenamtlichen werden selbstverständlich zu allen Veranstaltungen und Angebo-
ten	für	Mitarbeitende	eingeladen.	Daneben	finden	eigene,	für	die	Ehrenamtlichen	orga-
nisierte	Veranstaltungen	statt,	so	der	jährliche	„Tag	des	Ehrenamtes“,	in	dessen	Rah-
men ehrenamtliches Engagement besonders gewürdigt wird und die Ehrenamtlichen 
über Arbeitsbereiche und Aktuelles aus dem SKFM informiert werden.
 

Ehrenamtliche im Jahr 2018 nach Diensten und Einrichtungen

Familien- und Erziehungsberatungsstelle 6 

Jugendberatungsstelle 3 

Familiale Fremdunterbringung 6 

esperanza 10 

Betreuungen 53 

Vormund-/Pflegschaften	–	Projekt	„Weg-Begleiter“ 19 

Schuldnerberatung 5 

Allgemeine	Sozialberatung	–	Projekt	„Lotsenpunkte“  8 

Flüchtlingshilfe 54 

Tageseinrichtungen für Kinder und Familien 10 

Offene	Tür	Wittenberger	Weg 1

Rather Familienzentrum 1 

Drogenberatungsstelle „komm-pass“ 3 

Notschlafstelle „KnacKPunkt“ 3 

KnacKPunkt 27 1 

Mutter-und-Kind-Wohnen 9 

Verselbständigungsgruppe „Wendepunkt“ 3 

„mobile“ – Ambulante erzieherische Hilfen 8 

Internationale Wohngruppe Südring 3 

Kleidermarkt 14 

Sonstige 7 

Insgesamt  227 
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Kleidermarkt
Ein ausschließlich durch ehrenamtliches Engagement getra-
genes Hilfeangebot für die Klienten des SKFM ist der Kleider-
markt an der Ulmenstraße.

Regelmäßig und zu festen Zeiten können dort Kleiderspenden abgegeben 
werden bzw. kann gut erhaltene Bekleidung und Wäsche an Menschen, die aufgrund 
ihrer wirtschaftlichen Situation diese Form der Unterstützung benötigen, abgegeben 
werden.	In	einer	besonderen	Öff	nungszeit	stehen	die	Ehrenamtlichen	für	die	Versor-
gung der Betreuten des SKFM mit Kleidung zur Verfügung. Kleiderspenden werden nur 
an Hilfesuchende abgegeben, die auch in einem Dienst des SKFM beraten werden. So 
soll die Nachhaltigkeit der Hilfe verstärkt werden.

Im Kleidermarkt waren insgesamt 14 ehrenamtliche Mitarbeiter tätig. Während der 
Öff	nungszeiten	ist	regelmäßig	ein	Team	von	fünf	ehrenamtlichen	Mitarbeitern	vor	Ort	
im Einsatz.

Freiwilligendienste
Der	SKFM	bietet	vorrangig	jungen	Menschen	die	Möglichkeit	zur	Ableistung	eines	Frei-
willigen Sozialen Jahres oder Bundesfreiwilligendienstes. Im Jahr 2018 waren zeitgleich 
jeweils	vier	Freiwilligendienstleistende	aktiv	–	in	Kindertageseinrichtungen	und	in	ver-
schiedenen	Diensten	und	Einrichtungen	des	SKFM.	Ein	junger	Mann	–	selbst	aus	Syrien	
gefl	üchtet	–	engagierte	sich	im	Rahmen	eines	Bundesfreiwilligendienstes	in	der	durch	
den SKFM betreuten Flüchtlingsunterkunft an der Oberlöricker Straße. 

 Kontakt:
Felicitas Schmitz 

0211 / 46 96 - 186

Regelmäßig und zu festen Zeiten können dort Kleiderspenden abgegeben 



Öff nungszeiten:

 Jeden Dienstag, 10:00–14:00 Uhr

 Jeden 1. und 3. Mittwoch 

 im Monat von 14:00 bis 16:00 Uhr
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Qualitätsmanagement
Menschen, die die Dienste und Einrichtungen des SKFM nutzen, die „bestmögliche“ 
Hilfe und Unterstützung, das „bestmögliche“ Angebot zukommen zu lassen, war und ist 
immer zentrales Ziel des Engagements des Vereins. Das „Bestmögliche“ ist dabei das 
Ergebnis von persönlicher Haltung und fachlicher Kompetenz der Fachkraft und der 
Institution.	Unter	fachlicher	Perspektive	ist	damit	aufgerufen,	was	heute	unter	Quali-
tätsmanagement	(QM)	gefasst	wird.	

Vor	rund	20	Jahren	führte	der	SKFM	als	einer	der	ersten	Verbände	ein	Qualitätsma-
nagementsystem ein, das konzeptionell „bottom-up“ organisiert ist: Know-how und 
berufl	iche	Erfahrung	der	Mitarbeiter	sind	Ausgangspunkt	für	die	Entwicklung	von	Pro-
zessbeschreibungen	und	Qualitätsstandards.	Das	„partizipative	Qualitätsmanagement-
system“ (Münchner Modell) hat sich in den Jahren seiner kontinuierlichen Anwendung 
bewährt und weiterentwickelt. 

Inzwischen ist auch dieses System, das sich in der Struktur des SKFM durch ein eng 
vernetztes	System	mit	Qualitätskoordinatoren	(in	den	Arbeitsbereichen),	gesteuert	
durch	den	Qualitätsbeauftragten,	auszeichnet,	zertifi	zierungsfähig.	Ein	Voraudit	durch	
eine	externe	Agentur	bestätigte,	dass	die	Zertifi	zierung	zeitnah	realisierbar	ist.

In	der	internen	„Frühjahrstagung“	des	„Arbeitskreises	Qualitätsmanagement“	
präsentierte	der	Qualitätsbeauftragte	die	in	den	vergangenen	Jahren	erarbeiteten	
und freigegebenen Prozessbeschreibungen, die relevant sind für die Umsetzung der 
Anforderungen	einer	Zertifi	zierung.	

Dazu zählen insbesondere Prozesse/Prozess beschreibungen zu den Themen

  Personalentwicklung 

  Ergebnissicherung

  dokumentierte Information

  Umgang mit Fehlern

  Korrekturmaßnahmen und Verbesserungsideen

  Erfassung von Klientenzufriedenheit

  Umgang mit Risiken und Chancen

  Bewertung externer Dienstleister

  Planung	und	Durchführung	von	Projekten
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Organisations-/QM-Handbuch
Im	Berichtsjahr	entstand	ein	neues	„Organisations-	und	Qualitätshandbuch	(QM-Hand-
buch)“, in dem alle Regelungen, Dienstvereinbarungen und Prozessbeschreibungen des 
SKFM abgebildet sind. In Aufbau und Struktur entspricht diese Dokumentation den 
Normen	einer	Zertifi	zierung.	Zudem,	und	dies	ist	im	Alltag	entscheidend,	erleichtert	es	
die tägliche Anwendung und die fachliche Orientierung der Mitarbeiter.

Interne Audits
Ein	komplexes	QM-System	und	die	kontinuierliche	Weiterentwicklung	dieses	Systems	
und	der	erarbeiteten	Prozesse	bedürfen	regelmäßiger	Prüfung.	Mit	diesem	Ziel	fi	nden	
jährlich	interne	Audits	statt,	um	Verbesserungsbedarfe	zu	ermitteln	und	Weiterent-
wicklungen zu initiieren.

Die Audits werden von Mitarbeitern durchgeführt, die hierfür geschult wurden. Selbst-
verständlich auditieren sie ausschließlich Arbeitsbereiche, in denen sie als Fachkräfte 
nicht tätig sind. Dies fördert im Übrigen auch die interne fachliche Vernetzung der 
Dienste und Einrichtungen im SKFM.

Zuordnung der Aufgaben „Datenschutz“
Der	Stabsstelle	„Qualitätsmanagement/Qualitätsbeauftragter“	wurde	die	Aufgabe	der	
Datenschutzkoordination	zugeordnet.	Beide	Aufgaben	stellen	auf	qualifi	zierte	Prozess-
beschreibungen ab und können gut miteinander verknüpft werden. Ergänzend hat der 
SKFM	einen	externen	„betrieblichen	Datenschutzbeauftragten“	verpfl	ichtet. Kontakt:

Marco Tellmann 
0211 / 46 96 - 184
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Gesamtübersicht 2018
Im	Berichtsjahr	2018	arbeiteten	die	Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeiter	des	SKFM	 
Düsseldorf	e. V.	mit	und	für	9.313 Düsseldorfer Bürgerinnen und Bürger.1)

Verteilung der Gesamtzahl auf die Dienste und Einrichtungen

Familien- und Erziehungsberatungsstelle 1.739

Jugendberatung  480

Familiale Fremdunterbringung  

Adoptions-	und	Pflegekinderdienst 138

Erziehungsfamilien  40

Familiäre Bereitschaftsbetreuung  10

Gastfamilien  4

Bewerber	für	Adoptions-,	Pflege-	u.	Gastfamilien  36

esperanza – Beratungs- und Hilfenetz vor, während 
und nach einer Schwangerschaft

882

Rechtliche Betreuungen 395

Vormundschaften/Pflegschaften für Minderjährige 210

1) In der Gesamtzahl 
nicht enthalten:  

OT Wittenberger Weg, 
Rather Familienzentrum

9.313
Düsseldorfer Bürgerinnen und 

Bürger wurden 2018 beraten
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Verteilung der Gesamtzahl auf die Dienste und Einrichtungen

Soziale Beratung

Schuldner- und Insolvenzberatung (Mehrfachz.) 1.616

Allgemeine Sozialberatung 297

Projekt	Lotsenpunkte 189

Rather Familienzentrum 550

Tageseinrichtungen für Kinder und Familien

Kindertagesstätte/Familienzentrum Metzer Straße 78

Kindertagesstätte St. Rochus, Derendorfer Straße 66

Fröbelscher Kindergarten, Stresemannstraße 22

Kindertagesstätte/Familienzentrum Wittenberger Weg 59

Kindertagesstätte St. Elisabeth, Henkelstraße 42

Kindertagesstätte St. Bruno, Oldenburger Straße 123

Kindertagesstätte Thomas Morus 41

Kindergarden Arche Noah 56

Kindertagespflegedienst 325

Drogenhilfe

Drogenberatungsstelle „komm-pass“ 804

Notschlafstelle „KnacKPunkt“ 193

KnacKPunkt 27 179

Erzieherische Hilfen

Mutter-und-Kind-Wohnen 20

Verselbständigungs-WG „Wendepunkt“ 9

Internationale Wohngruppe Südring 13

Trainingswohnung 3

„mobile“ – Ambulante erzieherische Hilfen 51 Fam. (125 Kinder)

Flüchtlingshilfe 643

Insgesamt 9.313
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Kontakte
 Vorstand

Vorsitzender: Heinz-Werner Schnittker  	0211 / 4696-233

stv. Vorsitzender: Udo Feustel  	0211 / 4696-219

 Drogenhilfe
Leiter: Dennis Struckmeier  	0211 / 1752088-0

 Soziale Beratung
Leiterin: Gabriele Hellendahl 	0211 / 4696-172

 Flüchtlingshilfe
Leiterin: Cordula Gnoß-Manhillen  	0211 / 50738745

 Rechtliche Betreuungen und Vormundschaften /  
 Pflegschaften für Minderjährige

Leiter: Winfried Germann 	0211 / 4696-234

 Familien- und Erziehungsberatungsstelle
Leiterin: Petra Evertz 	0211 / 240880-0

 Jugendberatungsstelle
Leiter: Friedel Beckmann 	0211 / 4696-200

 Familiale Fremdunterbringung
Leiterin: Ursula Hennel 	0211 / 4696-180

 esperanza – Beratungs- und Hilfenetz vor, während  
 und nach einer Schwangerschaft 

Leiterin: Susanne Lohmann 	0211 / 4696-226
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 Tageseinrichtungen für Kinder u. Familien
Leiterin: Gudrun Rasink 	0211 / 4696-164

 Offene Tür
Leiterin: Anke Hermes 	0211 / 709916

 Erzieherische Hilfen
Leiterin: Birgit Schmitz 	0211 / 4696-244

 Koordination Ehrenamt 
Felicitas Schmitz 	0211 / 4696-186

 Qualitätsmanagement
Qualitätsbeauftragter:	Marco	Tellmann 	0211 / 4696-184
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